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) Tschcchcniagv auf Dem III-se
blutiger Terror der tstlierliisthen Soll-nieste und Gendnrtnerie —- Gefährlnhe

«, Entwicklung der Lage — Kommunifien fordern wieder ,,Benefrh-Knrs"
Die Entwicklung der Dinge in der Slowakei nimmt einen gefährlichen Verlauf. Prag hat den Terror gegen

hie Slowakei inzwischen auch aus das Deutschtum in der Restrepublik ausgedehnt. Von überallher kommen em-
pörende Meldungen über Deutschenverfolgungen, Schmähungen der deutschen Fahne, Verunglimpfungen des Füh-
rers und brutale Mißhandlungen von Deutschen. Das Bajouett regiert. Die tfchechische Geiidarnierie unh hie Sol-
dateska scheinen das gleiche Regiment wieder ausrichten zu wollen, das sie im Herbst 1938 im Sudetenland aus-
eübt haben. Nicht nur in der Slowakei, sondern auch. im tfchechifchen Gebiet machen tschechische Gcndarmen und
oldaten Jagd auf Deutfche. In der deutschen Sprachinsel ngau herrscht ein wilder Tschechenterror und im

deutschen Sprachgebiet der Zip s ist die tschechische Militärdiktatur errichtet worden, die jeden mit dem Tode des
Erschießens bedroht, der sich nicht dem tschechischen Terrorregiment bedingungslos beugt.«

Schon ist deutsches Blut geflossen. Wir wissen nicht, wie sich die Dinge weiterentwirkeln. Sie können sich
leicht überstürzen, zumal von-kommuuistischer Seite die sofortige Wiederaufnahme des ,,Benesch-Kurses« gefordert
wird, was daraus schließen läßt,,dask sich Moskau bereits eingeschaltet hat.

Blutbad in Brünn
Deutsche niedergeknüppelt und miß-

handelt
Der wilde Haß des Tschechentums, der sich in brutalem

Terror ausdrückt, ist wieder einmal zum Ausbruch gekom-
men. Beschränkten sich die Terrormasznahmenzunäch , nur
auf die Slowakei, so hat das Tschechentum jetzt die 9) aste
fallen lassen: Ueberall im Raume der Restrepublik haben
wüste Deutschenverfolgungen eingesetzt, die in Brünn ihren
Anfang nahmen. -

.Ganz shstematisch hatten die Tfchechen aus der Um-
gebung von Brünn sBerftärfungen herangezogen, um die
Deutschen anzugreifen. Ueber-all versuchten sie Hakenkreuz-
fahnen, hie zum deutschen Heldengedenktag gehi t waren,
herunterzureifzen Den Gesang gemeiner tschechi cher Hen-
lieder begleiteten Schmähwfe ·an den Führer, auf das
deutsche Volk und seine Hoheitszeichen. Als eine Gruppe
von Vollsdeutschen die unglaublichen Tschechenprovokatio-
nen mit dem Lied der Bewegung beantworteten und die
Hand zum Gruße erhoben, stürzte sich die tschechische Poli-
zei, die dem wüsten Treiben der Tschechen tatenlos zu-
gesehen hatte, auf die Deutschen und schlug ihnen die Hände
herunter. Rücksichtslos gingen die Polizisten mit
Gummiknüppeln gegen die Deutschen vor.

Der Pöbel tobt sich aus
Der tschechifche Pöbel hat vollkommene Freiheit unh

benutzt die Gelegenheit, um überall Deutsche zu überfallen.
Der deutsche Student Kresse wurde vom tschechischen
Mob zu Boden geschlagen und schwer mißhandelt. Der
Scharführer der volksdeutschen Mannschaft, Stettke,
wurde ebenfalls überfallen. Die Polizei schritt zwar ein,
verhaftete aber nach bekannt-er Methode den zu Boden
Geschlagenen. —- Vor dem Brünner Kind »Capitol« fand
man einen Deutschenso schwer verletzt, daß er von der
Rettungsgesellschaft in bedenklichem Zustand weggeschafft
werdeii«niufzte. An anderen Stellen der Stadt wurden
mehrereDeutsche niedergcknüppelt und schwer
m i sz h a n d e l t. Nach Schluß einer Sondervorstellung für
den Bund der Leibesübuugen ins Brüuner Schauspielhaus

wurden heimkehren-de Deutsche von tschechischem Pöbel
überfallen. Als die Rettungsgesellschaft mitteilte, daß im
Postgebäude ein schwer verletzter Deutscher liege, ver-
weigerte die tschechische Polizei jede ärzt-
liche Hilfe. Der tschechische Mob wird geführt und
unterstützt von Ko m m'unifteu, die eine wohlorgani-
sierte Aktion gegen das Deutschtum in Szene gesetzt haben.

Die sörunner Si‘UlimillmfteiI zogen aus der umgebung
Unterstützungen herbei und stellten sich der tschechischen
Polizei zur Verfügung. Unter Sprechchören „an ö g e
Bettesch über die Hakenkreuzler kommen l“,
»Hoch Rot Frontt«, ,,Hoch Stalin l“, zogen die kom-
munistischen Horden durch die Straßen.

Deutsche Zungen überfallen
Jn iOlmütz wurde eine Gruppe deutscher Jungen

von tfchechischen Horden überfallen und verprügelt. Auf
. die, Hilfeschreie der Jungen traf ein Ueberfallkommando
der tschechischen Staatspolizei ein, das genau wie unter
dem Terror des Benesch-Shstenis nicht sdie Angreifer, son-
dern die Uebersallenen verhaftete. —- Jn Pro stnitz bei
Olmütz verteilten die Kommunisten Flugblätter, die wüste
Beleidigungen gegen das Deutsche Reich und feine Füh-
rung enthielten und zum Terror gegen die Deutschen
aufforherten.

Reiter Btvifchenfait — Fünf Wurm
In der deutschen Bo tBriinnsKulinrowiI

lastn es erneut zu einem . eren Zusamm . Tsches
ehe Horden, unter denen ch vor allein be m

aiunisten hewortnten,«rissen die Hatenkreuzflaggon von den
Häuser-n uted übersielen mehrere deutsche Ein-wohnen Bei
dein Zusammenftoß gab es aus deutscher Seite sti nf
Schwerverletzte. Einer der Bei-letzten ringt mit dem
Todes . « . ‚_ — » _ .5" “11'- , J

 

meinhen fünf Volksdeutsche namens 

. .. »
Baionettiiiehe nett Renten

Wilder Tschechenterror in ngau
In der deirtschen Sprachinsel Jg lau haben

tschechische Horden, von der Gendarmerie unterstützt, ein
wüstes Regiment aufgerichtet. Als deutsche Renten-
empfänger, denen man zwei Monate lang die Renten nicht
ausgezahlt hatte, auf dein Arbeit-samt Aufklärung for-
derten, und. da man ihnen die Auskunft verweigerte, zum
Marktplatz zogen, griff tschechische Polizei ein. Sie riegelte
die Gruppe, die in das Gemeindehaus von ngau ein-
gedrungen und auf hem Gebäude die Hakenkreuzflagge
gehifzt hatte,-ab und ging dann mit aufgepflanz-
tem Bajonett gegen die Deutschen auf hem Markt-
platz vor. Dabei wurden zahlreiche Personen nieder-
geftochen, mehrere Verwundete blieben auf hem ngauer
Marktplate licaen.

n. -—..

50 Verletzte in .sglau - T
Das brutale Vorgehen tschechischer Geudarmen gegen

die Deutschen auf hem Marktplatz in ngau hat
50 Verletzte gefordert. Zehn Personen davon wurden
schwer verletzt. Bei einem Arzt wurden zehn Verletzte,
darunter vier Schwerverlehte eingeliefert, die sich im
Alter von 18 bis zu 66 Jahren befinden. Der Arzt stellte
fest, dasz ein Greis niedergeschlageii und ver-:
prügelt worden war. Außerdem hatte er einen Bajonett-
stich durch die Hand erhalten. Die Verletzungen der übri-
gen Personen stammen von Bajonettstichen und Hieben
mit dem Gummiknüppel her. - i

Am 10. März ersuchte der Leiter des deutschen
Arbeitsamtes in ngau, Dr. Bin h e r, nocheinmal telea
phonisch den Sektionschef des Ministerpräsrdiums in

, Prag um Abhilfe. Am 13. März zogen nun die hungern:
hen vor das Arbeitsamt in ngau unh verlangten eine
Jntervention. Dabei brachen zwei von den hungernden
Frauen ohnmächtig zusammen. Darauf erst zogen die
Pensionäre, denen sich inzwischen eine große Menge

ngauer Deutsche zudesellt hatte, vor das Gemeindehans
Dort gin die endarmerie gegen die Verzwei elten

mit blanker affe vor. Der deutsche Bürger Brumnierl
wurde verhaftet. 50 Deutsche wurden von den tschechischen
Gendarmen verletzt, harunter zehrt schwer. . l

Am Sonntagabend wurde der Mittelschiiler Gebhard
Schwarzenbach, als er die Turnhalle verließ, von einem
Tschechen mit einem Stück Eisen auf den Kopf geschlagenl
unh über hem Auge getroffen. Die Wunde ist sehr tief,
jedoch konnte das Auge noch erettet werden. |

Jn Gießhübel bei glau sind alle deutschen
Männer in der deutschen Schule eingesperrt. Giefzhubell
beherrschen die Tschechen aus den umliegenden Ortschaf-
ten. Außerdem wurde tschechisches berittenes Militar in
die Stadt gelegt. Ein Auto des deutschen Biichhandlers
Politzer, das nach Gießhübel fuhr, wurde beschlagnghmtx
der Kraftwagenlenker ist verschwunden Zwei Manner
von Altenberg finh mit ihrem Auto verschwunden. i

«Deutsche hinaus — Staiin herein!”
Die empörenden Zwischenfälle in der ngauer Gegend

dauern ununterbrochen an. Besonders in M i seht n a '__':l_0
in Seelenz kam es zu schweren Zusammenstoßen « 2e
Hakenkreuzfahnen wurden von den deutschen Häuser: r--

_ untergeriffen, beschimpst und in Jauchegruben gewoi
Die Tschechen zogen mit Sprechchören durch dir ki.

fer. Ihr Hauptschlachtrus war bezeichnenderweise „D; ‚e
hinaust Stalin herein!“ Mit solchen und ähnlicher-. s.

reizenden legten wurden auch die Türen der her; n
Bauernhäuser beschmiert. Die deutsche Bevölkerung .-e-«
findet sich begreiflicherweise in höchster Erregung.

Fünf Deutsche vermißt 3
Wie in ngau bekannt wird, find neben zahlreichen

Verhastuugen unh Verletzungen von Deutschen in zwei Ge-
521190. stirbst

Walal, (Säbel unh Steiner v e tm i fit, ohne dafz bekannt
ist ob sie berhaftet, berle t oder ermordet sind. Die Fa-
milien sind seit Sonntag o ne jede Nachricht von ihren An-

l Mittw-
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Ministerpräfident Dr. Tiso und Minister
Durcanskh in Berlin

Am Montag traf der slowakische Miiiisterpräsideiit
Dr. Tis o im Flugzeug in der Reichshauptftadt ein: Er
befand sich in Begleitung des slowakifchen Ministers
D urra ns in. Der Chef des Protokolls Gesandter von
Doernberg hatte sich zur Begrüskung auf dem Flughafcn
eingejffnudem

s inisterpräsident Dr. Tiso begab sich sofort vorn
Flugbafen in das Ausivärtige Amt, wo er mit
dem Reichsminister des Auswürtigen -don Ribbeutrop
eine Besprechung hat.

Dr. Tifo von-i Futter empfangen
Der Führer empfing in Gegenwart des Reichs-

ministers des Auswärtigen den in einem Sonderflugzeug
von Prefzburg nach Berlin "gelommenen slowakischen Mi-
nisterpräfidenten Dr. T i s o und den in feiner Begleitung
befindlichen Minister Dr. Durcansky in der neuen
R e i ch s k a n z l ei zu einer Aussprache über die schweben-
den Fragen. , »

Freiheitekundgebung in Preszburg
mit Bajonetten, Tränengasbomben und

Schüssen auseinandergetrieben

Die große Freiheitskundgebung der

Slowaken aus dem Theaters-lau in Prefkburg wurde

von der Polizei mit brutaler Gewalt verhindert. Polizei·

mit Stahlhelmen ging mit gefüllten Bajonetten ‚unh.

Tränengasbomben gegen die Massen vor unh suchte diei
ungeheuer erregte Menge auseinattderzutreibeit.

Schließlich sprach M a ch vom Baltonxdes Hotes (S, riet
ton. Als er hie Menge zur Ruhe aiissorderte, ritt Po izeiz

» ji Dis--

- eine brutale Attarke gegen die Menge. S chü ff e l r a ch a"

te n, ein ungeheures Durcheinander herrschte. Die Massen

sind bis zum äußersten erregt. c

Militärdiitaiur in der Zip-
Gewaltregiment eines tschechischen

Generals

Im deutschen Sprachgebiet Zins hat der tschechifche
Divisionsgeneral Andreas Mezl das Staudrecht verkünden
lassen und bekanntgemacht, daß er solange wie es ihm
notwendig erscheint, in feinem Bereich die Gewalt in seine
Hände nehme. Die Kundmachung des Tschechengenerals
fordert bedingungslose Unterwersung unter feine Anord-
nungen, verbietet ftrengsteus alle Versammlungen und
Kundgebungen und bedroht alle die, die dies-e Anordnung
nicht beachten, mit Erschiestcn Jeder ist verpflichtet, Hieb-,
Stich- und Feuerwasfeu bei her nächsten Polizeistelle abzu-
geben. Den Höhepunkt der Provokation bildet jedoch das
Verbot, »ausländischcn Rundfunk abzu-
huren. Die Briefpost ist unter Zensur gestellt-, und
Nichtbeachtuu dieser Anordnungen hat schärfste Be-.
strasuua der fetressenden zur Folge. .‚u

30 ungarifche Parteileiter verhastet
Das ungarische Blatt ,,Magyarors zag« meldet,

daß in Presob (Eperjes)30 ungarischeleitende
Parteipersönlichkeiten berhaftet worden seien,
ebenso wie sämtliche Leiter der dortigen Hlinka-Garde.
Es heißt, die Hlinka-Gardisten hätten gegen die Verhaf-
tung ihrer Leiter sowie gegen die Verhaftung der Un-
Igarn demonstriert und protestiert. Jm Verlauf dieser
Demonstration sei es zwischen den Mitgliedern der

 

, Hlinka-Garde und dem tschechischen Militär zu bluti-
gen Zusammenstöfzen gekommen, bei denen neun
Personen schwer verletzt wurden. s-« l is- . »

. _— « I l '

2 ischechische Dibifionen in user-sum
Die Budapester Presse schildert die Lag-e in Preßburg

etwa wie folgt: Auch am Montagvormittsag seinen schwere
Spaiinungen feststellbar. S ch w e r b e w a f äu e t e M i -
litärpatrouillen durchziehen die Stra en, und ber-
schiedentlich werden Absperrmafznahmen getroffen. Aus
Kreisen, die den Leuten Sidors nahestehen, werde mit-
geteilt, ‚hafs zwei tschechische Divisionen nach Preszburg ber-
legt worden seien.

Die Lage in her slowatischen Hauptstadt wird immer
drohender. Die gesamte Bevölkerung at eine Atmosphäre
erfaßt, die für die allernächste Zeit as Schlimmste be-
fürchten läßt.

nDas tsch-ecliische Militär hat in hen letzten Stunden jede
Zurückhaltung aufgegeben, unh hie Ankünsdigung Sidors,
der anscheinend nicht inegzr Herr der Lage ist, Lügen ge-
tra—ft. Schwerbewaffnete anden halten die Schiffs-anlege-
telle besetzt. Jm Landesmuseum, das gegenüber der
Donaubrücke und auch gegenüber dem Haus der Deutschen
Partei eine beherrschende Stellung einnimmt, lburhen
Maschinengewehre in Stellung gebracht.

Auch das Universitätsgebäude, das sich bor allem in
günstiger strategischer Lage gegenüber dem Regierungs-
gebäitde befindet, haben schwerbewafsnete Trnppen besetzt
und zahlreiche Maschincngewehre aufgerichtet. Die Z a hl
der Da nks, die in der Stefanik- und in her Hurbani
kaserne aus eftellt sind, dürfte nach dem ununterbrochenen
Zuzug bere ts mehr als 50 betragen. «d!



Viel Neues in unserem Städtchen ·
Wie allerorts, wurde auch in unserer Stadt der deutsche

s ‘ iengedenktag ernst und würdig gefeiert. Ein stürniischer
N«iiiwintertag wurde uns beschert und pausenlos rieselte
der Schnee, als nach den gut besuchten Gottesdiensten der
einzelnen Konfessionen gegen 10.30 Uhr die einzelnen For-
mationen antraien. Jn langer Kolonne, vornweg hinter
Musik und Fahnen, der NSiKriegerbund und NSKLV
marschierten unter dem Kommando von SAsSiurmführer
O nuschnh die Gliederungen zum Denkmalsplap. Ehren-
, ‚ren standen an allen Denkmälern Die Morgenfeier
wi wechselwetse von Gesängen eines gemischten Kinder-
a; J (Stabführung Hauptlehrer Pg. Matzel), von Vor-
tri s.i und Gedichten ausgestaltet. Ortsgruppenleiter Pg.
VI -:"e sprach in längerer Rede über den Heldengedenktag,
we .·’ Millionen ihr Leben ließen für Dich Kamerad, für
Truischlandi der machtvolle Ruf der heutigen Zeit im
Ringen um Dsutlchlands Erwachen. Alle, die starben im
Lande, aus und über bem Meere, in der Luft, gaben ihr
Leben für uns und unsere Ehre. »Ihr Helden. die ihr
für uns, für Deutschlands Ehre, Recht und Freiheit euer
Leben ließest, ihr toten Kameraden, ich rufe Euch«. Und
nun folgte -—- die Kapelle spielte das Lied vom guten
Kameraden -—-— der Namensaufruf der 66 gefallenen Poll-
wißer Kinder, der 3 noch Vermißten und der 13 Nieder-
Poltwitzer Kameraden. Die Fahnen senkten sich —— —--
stilles Gedentin —- Aber heute nicht dumpfer Trauer
hiigebem sondern das Heldengedenken ist für uns alle
eine ernste Mahnung, denn ein blühendes Deutschland ist
das schönste Denkmal für unsere Helden Dieses Denkmal
s t «—eute erstanden, errichtet vom Führer und seinen braunen

· viern Die deutsche Jugend wird dafür sorgen, daß
til-it der Gefallenen nicht umsonst geflossen ist. Mit

bei... Gruß an Führer, Volk und Vaterland und den Liedern
der Nation klang die Feierstunde aus, an die sich ein
Marsch durchs Städtchen anschloß. ‘t

III

Die bendliche Feierstunde zum Gedenken der Ostmarks
dein-» s am Montag abend in der Flora sah einen vollen
Sau Fahneneinmarich, Musikstück, Vorspruch, Gesänge
eines Kinderchores, Verlesung eines Briefes eines Frei-
heiieläinpfers der Ostmark, leiteten über zur Aiisprache des
Hoheitsirägers Pg. Wiese: Am 24. Februar 1920 verkün-
dete Adolf Hiiler die 25 politischen Grundsätze der jungen
Partei, von denen Punkt 1 den Zusamnienschluß aller
Deutschen zu einem Großdeutschland und Punkt 2 die
Gleichberechtigung des deutschen Volkes gegenüber anderen
Nationen behandelt. Diese Forderungen bedeuteten damals
inmitten einer Welt übermächtiger Feinde, erfüllungssüch-
tiger Parteien etwas Unerhörtes. Hier wurde den Deutschen
das große Ziel tausendjähriger Sehnsucht mit männlicher
Kühnheit von neuem proklamiert. Damit hattekder Führer
den Kampf gegen die Schuldigen des Versailler Diltates
gufeeeeommeiy gegen die Parteien und Parteienstaat. Und
eu e.

feines Glaubens und seiner Leistung ganz allein. Das
gigantische Ringen wurde im März 38 mit dem weltpoli-
rischen Sieg abgeschlossen Erft nach dieser Einigung ge-
wann der erneuerte Staat seine Macht nach außen wieder.
Die Größe dieses Geschehens aber läßt keine kleinlichen
und persönlichen Einwendungen und Vorbehalte zu: Groß-
deutschland ist keine Rente für die gegenwärtige Genera-
tion, sondern das Fundament für die deutsche Nation in
allen kommenden Zeiten. So gedenken wir denn bei der
Erinnerung an biefe großen Tage der deutschen Geschichte
vor allen des Führers, der seine Heimat vor Jahresfrist
dem Mutterlande wiedergegeben hat. Nach einem gemein-
samen Lied und einem Trenebekenntnis und Gruß an den
Führer klang der Abend mit den Liedern der Nation und
Fahnenausmarfch aus-e

38

Deutschlands gewaltigster Film: Pour le merite kommt
‑ nun nach Heerwegen und wird zum Wochenende in unserem
Florakino laufen. Die Berliner Börsenzeitung schreibt da-
rüber: Man spürt es aus jedem Bild dieses packenden,
erregenten, aufwühlenden Films: hier wurde nicht irgend-
ein Stoff perfilmt, sondern ein Erlebnis gestaltet. Dieses
Erlebnis heißt Deutschland 1918——1935: gespiegelt in den
Schicksalen der Flieger eines deutschen Jagdgefchwaders
. : . Eine ungeheure Fülle von Geschehen hat in diesem
Film Leben gewonnen . . . Hier wird das höchste Ziel
erreicht, das »dem deutschen Film gesteckt ist: vor diesem-
Film wird die Zuschauerschaft zum .Volk.

Its

Einen schweren Unfall erlitt Sbnnabend früh Frau
S« rmeister Hoffmann. Die 74jährige schwerhörige Frau
n'. im Begriff, die Straße Schlieös——-Gärtner zu über-
sch·..iten. Auf halber Straße hörte sie Autohupen, blieb
frei .1, sah nach links die Lübenerstraße hinab. Da dprt
nichts kam, glaubte sie. sich getäuscht zu haben, und setzte
den Faß vor. Jm selben Augenblick kam von rechts ein
Auto Der Fahrer hatte sie wohl gesehen. da die Frau
aber stehen blieb, geglaubt, sie habe den Wagen gehört
oder gesehen. Der Türgrisf packte die Frau an der Vluse,
und schlenderte sie an die Karosserie (hier fand man bei
der Untersuchung noch Haare), und« dann blutüberströint
auf die Straße. Hilfsbereite schafften Frau H. sofort nach
Haufe, wo der Arzt eine schwere ca. 8 Zentimeter lange
Verletzung über dem Auge, einen Schlüsselbeinbruch und
leichte Gehirnerschütterung feststellte. -—— Wieder einmal eine
dringende Warnung, beim Ueberschreiten der Straße nach
links und rechts zu schauen und für Schwerhörige, die
vorgeschriebene gelbe Armbinde zu tragen. —- Die polizei-
licheErmitielungen ergaben die Schuldlosigkeit des aus
Bewhen a Oder stammenden Fahrers an dem Unfall.

U sit
O

. 9‘ im neuen Wirtschaftsjahr wird hierorts das
t} f .«id-Landjahr zur Durchführung gelangen. Wie

.- Oriabanernschaft miiieilt,. wird das hiesige Lager
m. umfassen; in Aussicht genommen «ist ferner für

its-.- ». Bau eines Heimes. ·

Großdeutschland ist die Schöpfung des Führers-

 

Alle Hundes und Katzenbesißer seien darauf hingewiesen,
daßMittwochsDonnerstag hier Giftbrocken zur Rattenvers
tilgung ausgelegt werden. Also vierfüßige Lieblinge ein-
sperren diese beiden T«agel

er sie

. Betifedern, Fleisch, Speck und Wurst wird im Laufe
der Woche durch die zuständigen Blockfrauen für das WHW

T—gefammelt. Wir bitten um entsprechende Bereitstellung.
sti-

Auf die heute abend stattfindende Versammlung der
Ortshandwerkerschaft im Thronfolger sei noch einmal hin-
gewiesen. Alle Handwerker sollen erscheinen

er

Das Kreissängerfest am Sonntag, 25 Juni wirft lang-
fani seine Schatten voraus. Sonnabend nachmittag fand
eine Sitzung des Vorstandes des Sängerkreises 21 Glogau
mit dem hiesigen MGV - Festausschuß statt. Festgelegt
wurde das Schützenhass als Festiolal, in dessen westlichen
Teil das große Gesangsvodium (105 Quadratmeter) auf-
gestellt werden soll und von dem mehrere hundert Sänger
Einzellieder und Massenchöre erschallen lassen werden. Die
Musik am Tage stellt eine Glogauer Militärkapelle. Am
Vormittag findet das Wertungssingen einiger Vereine und
die Gruppenprobe statt; um 13 Uhr die Generalprobe
(iieides in der Flora). Um 15 Uhr ist Festng durch die
Stadt und von 16-‚—19 Uhr Singen und Konzert im
Schützenhausgarten. ·  

Ein wertvolle-r Lichtbildervortragjindet Donnerstag
20.30 Uhr im Thronfolger im Rahmen des RGV.-Zweig-
verein Heer-regen statt. « 92 Bilder werden über den Ein-
marsch deutscher Truppen im Sudetenland berichten. BdM.
und HI» sowie Gäste, durch Mitglieder eingeführt, herzlichst
willkommen. —- BdM.und HJ. tritt um 20 Uhr am Heim
in Uniform an. » ·

9k

Seinen 82. Geburtstag feiert diefen Donnerstag, 16.
März, unser in Stadt und Land bestens bekannter frühere
Oberförster Paul Riedel. ·Dem Geburtstagskinde zum
Ehrentage herzlichen Glückivunschl «

9k

Ein weltaiischaulicher Vortrag findet für die Mitglieder
des Deutschen Roten Kreuzes, und für die Aiiitsträierinnen
der NS-Frauenfchaft dieer Freitag 20 Uhr im Parteilokal
statt. Für die Helferiniien im DRK. ist Dienst. Es spricht
Pgn König-Glogau. er: «

sie

Jni außerordentlichen Quartal derSchiiCengilde wurde .
Befchluß gefaßt über das diesjährige Königsschießen der
Gilde,das imAnschluß an das große Kreissängerfest Montag,
26. Juni, festlich begangen werden soll. Kommenden
Sonntag findet das WHW-Schießen für alle Volksgenossen
statt. Es wird sowohl mit Schützenbüchseii wie auch
Kleinkaliber nach wert-Pollen PreisenN geschossen.

R-

Einen überraschend starken Schneefall brachte die Nacht
zum Dienstag. Gegen Mitternacht fing es an zu wehen
und zu schneien und starke Schneeverwehuiigen hemmten
heute morgen den Verkehr. Gegen 9 Uhr trat Erwärmung
ein und neue Schneefälle begannen. «
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Heerw eg en , den 14. März 1939

(

Reue Tarifordnung im Baugewerbe
In Schlefien nur noch vier Ortsklafsen. ‘

Der Reichstreuhänder der Arbeit hat am 9. Februar d. J
für das Wirtschaftsgebiet Schle _ien eine Tariford-
nung zur Aendernng der Tarifordnung ür das Baugewerbe
im Wirtschaftsgebiet Schlefien vom 19. Januar 1937 erlassen«

sdie in seinen »Amtlichen Mitteilungen«, Nr. 7, vom 5. März-
veröffentlicht ist. Durch diese Tarifordnung werden die Bau-
arbeiterlöhne, die bisher in neun Ortsklassen .zerfi«eleii, in
vier Ortsklassen zusammengefaßt. Damit ist eine Ver-
ein eitlichung erfolgt, die sich im Laufe der Jahre als drin-
gen notwendig erwiesen hat, und die sich hoffentlich seht
fegensreich auswirken wird. .. .

Durch Uebergangsbestimmnngen ist dafnr Sorge getragen
daß Härten vermieden werden. Ueberdies ist darauf hinzu-
weisen, daß die tariflichen Löhne in jedem Falle Minde tlöhne
ind, auf die bei besonderer Leistung der einzelnen »efolg-
ichaftsangehörigen Leistungszuschläge gewahrt werden konnen
Der Herabsetzung der Mindestlöhne in Ein elfallen stehen in
anderen Gebieten Erhöhungen der Sinn enlohne ·bis zu
7 Pfennigen gegenüber, um einer großen Anzahleder im Bau-
gewerbe beschäftigten Gefolgschaftsmit lieder ni t·nur ein
besseres-, sondern innerhalb zusammen äiigeiider irtschaftsi
bezirke auch tunlichst einheitliche Einkommen bzw. Lohne zu
gewährleisten. -

Bezahlung von Feiertagsarbeit
Der Reichstreiihäiider der Arbeit für das W i r t seh a f t s-

zebiet Schlesien, Staatsrat Walter Schuhmann, hat
eiiliefAnordnnng über die Bezahlung von Feiertagszufchlägen
er a en. -

sDie Arbeitszeit, die in olge des Neufahrstages, des Oster-
nnd Pfingstmontages, des iationaleii Feiertage-J des deutschen
Volkes sowie des ersten und zweiten Weihnachtsfeiertages aus«-
fällt, ist mit deni regelmäßigen Arbeitsverdienst zu bezahlen, ee
sei denn, daß die Feiertage auf einen Sonntag fallen. Die An-
ordnung des Reichstreiihänders der Arbeit sieht nunmehr vor,
daß dieienigen Gefvlgschaftsmitglieder, die an einem der oben-
genannten Feiertage arbeiten inüssen, an Stelle eines fonit
vorgesehenen Feiertagszuschlages einerl Zu chlag von 100
ooni Hundert erhalten. Dies gilt fedo nicht, soweit ein
Ausgleichder Feiertagsarbeit durch Gewährung von Frekjrii
an einem anderen Tage auf Grund von bestehenden Besinn-
inungen oder Vereinbarungen erfolgt. ür andere, vorstehend
nicht genannten eiertage gelten die bis erigen Bestimmungen
Jn gegründeten ällen ist die Zulafsung von Ausnahmen vor-
e e en.
gi Die Anordnung gilt für das gesamte Wirtschaftsgebiet
Schleien und ist in den »Amtlichen . itteilungen des Reichs-
ireuh 'nders der Arbeit«. Nr. 8, vom 15. Wäre. veröffentlicht.

Kinderermäfzigung bei der Verniögensszucr. Der
Reichssinanzminister erläutert in einem Erlaß die Verord-
nung vorn 28. Januar, wonach als Zeitpunkt für die
nächste Hauptfeststellung der Einheitswerte der gewerb-
lichen Betriebe und für die nächste Hanptveranlagung der
Vermögenssteuer und der Aufbringungsiimlage der 1. Ja-
nur 1940 bestimmt worden ist. Von besonderer Beden-
tung sind die Ausführungen des Finanzminifters über die
Freibeträge und die Zufammenveranlagnng bei der Ver-
mögenssteuer.
anlagungszeitraums bleiben im allgemeinen indieser Hin-
sicht die Verhältnisse voni 1. Januar 1935 auch für die Ver-
inögenssteuer 1939 maßgebend. Das kann für diejenigen
Stenerpflichtigeii von Vorteil sein, denen nach dem Stand
von 1939 Freibeträge nicht mehr in der bisherigen Anzahl
zustehen würden, es bedeutet andererseits einen Nachteil
für diejenigen, die sich seit dem 1. Januar 1035 verhei« riet
haben oder deren Kinderzahl sich seit diesem Zeitpunkt ser-
niehrt hat. Dieser Nachteil muß in Kauf genommen r-
den. Um aber denjenigen Steuerpflichtigen, deren Fa i
sich durch die Geburt von Kindern vergrößert hat, it
Vergünstigung zu gewähren, bestimmt der Minister "i
die Finauzämter auf Antrag von der Vermögensstenc 'n .
das Rechnungsfahr 1939 einen Betrag von 50 RM In
jedes Kind zu erlassen haben, das nach dein Beginn net
t. Januar 1935 geboren ist, am 1. Januar 1939 zum Hatt-Si
halt des Stenerpflichtigen gehört hat und vom Steuer-
pflichtigen unmittelbar abstammt. Für Adoptiv- uni
Pflegekinder und für Enkelkinder wird die Steuerermäßis
gung also nicht gewährt. Sind Ehegatten noch nicht zu-
sammen veranlagt nnd gehören am l. Januar 1939 ihren
gemeinschaftlichen Haushalt Kinder an, die aus ihrer Ehi
seit 1935 geboren sind, fo ist die Steuerermäßigung den
Vater zu gewä ren. Kann sie sich beim Vater nicht qdef
nicht voll answ rken, fo ist die Steuerermäßigung insoweit
der Mutter zu gewähren. Für Kinder, die Juden find
kommt die Vergünftignng in keinem Falle in Betracht.

Einstellun von Studienrliten an Fachfehnlen de-
Luftwaffr. D e Luftwaffe vermkttekt auf ihren Fach
ichiilen den längerdtenenden linkerosfizieren und Mann

) .

Jnfolge der Verlängerung des Hauptmo-

—
-

 

«chaften die für den liebergaiig in den Zivilberuf not-i
wendigen Kenntnisse nnd Fertigkeiten Jii getrennten
Lehrgängen erhalten die Schüler die für den Eintritt in
den gehobenen oder mittleren Dienst erforderliche Vor-
bildung. Der Unterricht in den Klassen wird von Fach-
studienräten erteilt. Diese sind Wehrmaehtbeamte nnd zum
Tragen der Uniform der Viehritsaehtbeamten der Luft-
waffe mit den dem Range eines Majors entsprechenden
Dienstgradabzeichen berechtigt. Jm Zuge des Auf- nnd
Ausbanes der Luftwaffensachschnlen ist z. Z. eine größere
Anzahl von Lehrer- und Schiilleiter-(Trnppenunterrichts-
letter-)Stellen zu besehen, für die insbesondere auch
geeignete ältere Stiidie·iiräie in Betracht kommen. Be-
iverbungen sind dein Reichsniinister der Liiftfahrt
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe auf dem Dienstwege
vorzulegen. Weitere Einzelheiten sind aus einem Merk-
blatt zu ersehen, das den Leitern der höheren Schulen
nim- die.Unterriclitsverwattunacii sinaeaanaen ist.

( Aus der Nachbarschaft

HerzogtaL Arbeitstagung des NS.-Lehrerbundes,-
Kreisabfchnitt Heerwegen. Hierfelbst fand eine Arbeits-
tagung statt. « Die Berufskameraden wohnten vormittag
dem Unterricht der Kameraden Schirnier und Sohn bei.
Die sich anschließende rege Aussprache wirkte anregend und
befruchtetid auf bie Arbeit jedes Kameraden in der
eigenen Schule. Nach einer kurzen Mittagspause nahm die
Veranstaltung ihren Fortgang mit der weltanschaulichen
Schulung, die Kreisabschnitiswalter Pg. Weidner Eichbach
leitete. Vorspruch und zwei der Pflichtlieder des NSLB.
waren verklungen und Kamerad Vg. Weidnersprach er-
greifende Worte über Kameradschaft und Soldentiim zum
Heldengedenltag 1939, die mit der Aufforderung schlossen:
»Wir haben die Fahne-, die Toten, sie lebenl Wir tragen
ihr Wollen hinein in den Staat.« Kamerad Pg. Variou-
Dornbusch 1 erhielt nun das Wort zu dem Vortrag über
,,Rordische Grundhaltuiig«. Sie ist das Ziel der national-
sozialistifchen Erziehung. Wir sind als deutsches Volk
jahrhundertelang fremden Wertungen, fremden Maßstäben
und seelischeii Einflüssen unterworfen gewesen. Die see-
lischen Urlräfte des nordischen Menschen sollen wieder
lebendig werden. Bodenftäiidig und eidenfest, einheitlich
tindgefchlossen sind sie die Helden der Vorzett, uns Richt-
bi-lder, um wieder diejenige Lebensferne zu finden, die uns
artgeniäß ist, Nach einigen geschäftlichen Mitteilungen
wurde die arbeitsreiche Zusaniinenkunft mit dein Gruß
und Sieg Heil an Führer, Volk und Vaterland geschlossen.
_-- 80.Geburtstag. Freitag 17. März feiert Frau
Johanna Lindner von hier ihr 80. Wiegenfest. Der alten
,,Musternickerin«, die einstens in der Schäferei wohnte,
zum Ehrentage herzlichsteGlückwünschel —- M ü t ter s
b er a t u n g ist diesen Donnerstag um 15 30 Uhr im
NSV-Kiiidergarten.

Eichbach. M iitierberaiung ist diesen Donnerstag,
14 Uhr, im NSV-Kindergarten hierselbst.

Oberquell Kind erstickt. Von einein tragischen
Verlust wurde das Ehepaar Doiiiitz betroffen. Als die
Eltern gegen 23 Uhr die Schlafstube betraten, fanden sie
ihr einjähriges Töchterlein tot im Bett. Da es noch zwei
Stunden vorher von der Mutter schlafend angetroffen
worden war, dürfteeiii plötzlicher Krämpfeaiifall den Tod
durch Ersticken herbeigeführt haben. .

Wiesengrund. Blißfchlag Bei dem lepthin hier
niedergegangenen Gewitter schlug der Blitz in die Feld-
scheune des Dominiums ein. Zum Glück war es nur ein
kalter Schlag So blieb die zum größten Teil noch mit
ungedroschenem Getreide gefüllte Feldscheune nebst dem
danebenftehenden großen Strohschober vor Vernichtung
bewahrt. ·

Primkenau. Gemeinschaftsschule. Mit Beginn
des neuen Schuljahres wird die röm.-kath. Stadtschule in
die eo. Stadtschiile eingegliedert werden; es wird vom 1.
April ab hier also nicht mehr konfefsionsmäßig getrennte
Schulen, sondern eine gemeinschaftliche Stadtschule geben.

. Glatz. Verurteilter Sittlichkeitsversl
b r e ch e r. Die Staatsanwaltschaft beschuldigte den ver-
eirateten 4llfährigen Georg S ch o lz aus Mün fte r-
erg, daß er sich während der letzten zehn Jahre an

allen drei feiner minderfährigen Lehrmädchen unfittlich
vergangen habe. Die-Glaser Strafkammer verurteilte den
Angeklagten wegen zwei an fi fortgefepten Fällen von
Sittlichkeitsverbrechen zu zwe Jahren fechs Monaten
Zuchtbaus und zu drei Jahren Ehrverlust.

 



Steinau (Oder). Schtö arzer auch}. Einem
Förster aus Waldheiin gelang es dieser Tage, einen fast
chwarzen Fuchs zu erlegen. Der Fuchs war schon öfters
bei Treibjagden gesehen worden, aber immer konnte er
entkommen. Im Vorjahre wurde im gleichen Revier ein
weißer Fuchs geschossen. —

Trebiiin Versammlungswelkr. Die NSDAP.
des Kreises Trebnitzs führte im ganzen Kreisgebiet eine
Versammlungswelle durch, für die 47 Reichs- und Gau-
redner eingesetzt waren. In 75 Orten fanden Kund-
gebiingen statt. Die Redner sprachen über das Thema
,,Des Führers Kampf um Großdeutschlands Lebensrecht«.
Ueberall im Kreisgebiet waren die Säle überfullt; fast
in jeder Ortschaft, wo« eine Versammlung abgehalten
wurde, war die Bevölkerung vollzählig erschienen, um
ihr Bekenntnis zum Führer abzulegen. Die Reichs- und
Gauredner unternahmen eine Be ichtigungsfahrt durch
den Kreis, dessen besondere Verhältnisse vom Landrat
erläutert wurden. Um den Gästen auch über diese Tage
hinaus ein bleibendes Andenken zu vermitteln, wurde
auf einem Kameradschaftsabend von Kreisleiter Kroemer
und Landrat Dr. Friedrich jedem der Redner ein Sam-
meäiand des schlesischen Heimatdichters Hankowiak über-
re t.

Kreuzburg Kind tödlich verbrüht. Jn Lands-

berg, Kreis Rosenberg, stürzte das viereinhalb Jahre alte

Töchterchen des Landwirts Franz Halladin in einem un-

bewachten Augenblick in einen mit kochendem Wasser

gefüllten Topf. Das Kind erlitt so schwere Verbrühungen, «
jdaß der Tod nach kurzer"Zeit eintrat.

Cosel. Ein Toter bei einem Schiffsb»rand.

Der in einem hiesigen Hafenbecken vor Anker liegende

Dauipfer »Dorothea« des Schiffseigners Hans Czedrch

wurde von einem Brand heimgesucht, bei dem auch ein

Todesopfer zu beklagen ist. Der etwa 23 Jahre alte Sohn

Heinrich des Besitzers wurde bei einem Versuch, verschiede-

nes Eigentum aus der Schiffskajute zu bergen, von Brand-

J'gafen betäubt, er verbrannte bei lebensdigem Leibe· Das
Schiff ist völlig ausgebrannt. 5}

 

_ Aue-klang der Fremdenverkehrstage
i Leistungen des Landesfremdenverkehrsverbaiives

Der Landesfremdenverkehrsverbaud Schlesien hielt
auf der Teichmaiinbaiide in Brückenberg seine
Jahresversammlung ab.- Nach einleitenden Worten des
Landesverbandsleiters, Generaldirektor Siefen,« »dankte
Regierungsrat Manier im Namen des Oberpräsidenten
und der drei schlefischen Regierungspräsidenten dem Ver-
band für seine Aktivität. Hauptschriftleiter Iurinek-
zBerlin würdigte das Arbeitsergebnis der soeben abge-
tschlossenen fünften Arbeitstagiing auf der Hampelbaude
»und bezeichnete dabei Schlesien als mitführend im deut-
ischen Fremdenverkehrswesen.
I Der vom Geschäftsfirmen Direktor Nohl, verlesene
"Iahresbericht vermittelte einen umfassenden Einblick in
die organisatorischen und technischen Leistungen des
Verbandes im letzten Geschäftsjahr sowie uber die
wirtschaftlichen Ergebnisse des Fremdenverkehrswesens in
Schlesieii. Die Zahl der Uebernachtungen in der Zeit
vom 1. Oktober 1937 bis 30. September 1938 betragt
rund 6,1 Millionen, gegenüber 5,2 Millionen im. gleichen
JZeitraum des Vorjahres. Die letzte Wintersaison da-
sgegen erbrachte wegen der ungünstigen Wetterlage eine
gewisse Einbuße. Der Mitgliederbestand wurde mit»,349

— Fremdenverkehrsgemeinden festgestellt. Das Bemühen
,des Verbandes um die Bäder und ihnen gleichstehenden
heilklimatischen Kurorte hat dazu beigetragen, daß der
Besuch gut war. Zu den vorhandenen Klimabeob-
»«achtnngsstationen wurden im Berichtsjahr drei
Ineue errichtet: in Hartenberg (Riesengebirge), Bol-
zkenhain und Carlsruhe O.-S. Die Werbung mit Werbe-
sschriften zeigte weiterhin gute Erfolge. Es ist aus der
".,Erfahrung zu hoffen, daß auch das bevorstehende Arbeits-
kjahr die Bedeutung Schlesiens als Reiseland weiter er-
Lhärteu wird.
i Als Abschluß der Jahresversammlung dankte der
Landesverbandsleiter, Generaldirektor Siefen, seinen Mit-
iarbeitern und den Mitgliedern des Verbandes für den
serfolgreichen Arbeitseinsatz, der gerade jetzt, vor den
ngoßen Zukunftsaufgaben Schlesiens als
Mittler zwischen anderen deutschen Gauen und Durch-
lgangsgebiet doppelte Bedeutung gewinnt.
r

Sport vomGomiiag
Uknfels schöner Erfolg in Frankfurt

In der fast ausverkauften FefZalle in Frankfurt am

U

 

 

M a in kam der Träger der Deut en Schwergewichtsmeister-f
chast der Berufsboxer, Walter eufel. zu einem sicheren
unktsieg aber den Kanadier Al Delanev. der seiner eit
«olblin in Dusseldors ausgepunltet hatte. Der Kanadier, er
für den erkrankten Franzosen Lenglet in le ter Stunde ein-
gesprungen war und daher nicht feine be te·Form be aß,
wurde nicht weniger als siebenmal zu Boden ges ickt
und erret.-«««.- nur mit äußerster Mühe den Schlußgong. ei-
tere Ergcui;.sse in Frankfurt lauten: Hans Schönrath
Lchlug Kreimes Saiita di Leo (Sinnen) schlug Hower in
_er zweiten Runde k. o» Run Jost Fgewann nach Punkten
über Jakob S öurath Im einzigen amps dieses Abends,
der nicht von chwergewichtlern bestritten wurde, erhielt der
Singener Halbschwergewichtler Karl Mater den Punkt-
sieg über Maver (Ludwigshafen).

Fahl-all in den Gauen
Ostpreußeu: Polizei-SV. Danzig—Hindenbur

stein 2 :3, Prussia-Samland Königsberg—York In terbtirg
1:3; Pommern: Stettiner SC.—Viktoria Stolp 4:1;
Berlin-Mark Brandenburg: Blaiiwei —SV.Elektra
1 :0, Hertha-BSC.—Tennis-Borussia 2 :1, Wa er 04———Friesen
Eottbus 8:1, Minerva 93——Brandenburger SC. 05 2 :1, Ber-
liner SV. 92—-11nion Oberschöiieweide 2:1; Schlesien:
Vorwärts-Rasensport Gleiwitz——Ratibor 03.4 : 0, Hertha Bres-
lau——Relchsbahn Gleiwitz 2 :0; Sachsen :«Sportfreunde 01
Dresden-Dresdner SE. 2 :2, SC. Planitz——TuR. 99 Leip ig
4·:2, Kontordia Platten-BE Hartha 0:5; Mitte: T ti-
ringen Weida—SV. 05 Dessau 1 :1, SV. 08 Steinach—1. SV.
c‘ena 5:1; Nordmark: Victoria åambur —chimburger
V, 1:4, Holstein Kiel— Schweriner V. 5: ; ieDer-

Lachs en: Haunover Sitz-Eintracht Braunschweig 2:1-, Wer-
er Brauen-Bis Osnabrück 0:0: Westfalen: Borufsia

Dortmuud——-Schalke 04 3:7. VfL. 48 Bosum—SpVg. Röh-
linghausen 0:l- Niederrhein: uru Düsseldorf—
Schwarz-Weiß Essen 0:3 union Hamborn—Fortuna Düssel-
ors 0:3 Rot-Weiß Es en—Hamborn 07 2:1; Hesfen:

SC. 03 Kassel—VsB. Großau eim 12:2, Hanau 93—Dunlop
anau 4:1; Südwest: V. Frankfurt-Borussia Neun-
rchen 2:1' Baden: Vf . Mannheim—ä! önix Karlsruhe

1 :1, SV. Waldhof——VfB. Mit lbtirg 1:2; rttember g:
·SV. Fenerbach-—Stuttgarter ickers l:6, VB Stuttgart-·-
FåortireundesStuttgart 2:1; Bayern: tinchen 1860——

0

‚man—9' -

Allen-

Augsbur 3:1, Neunieher Nürnberg-Schweinfuri« 05
ünchen—-1. FE Nürnberg 1:2° Oftmarkr

Vieuna ien——Austria Wien 2:3 Admira Wien-—Wiener
Sportktub 1:1, Rapid Wiens-Isaria Wiener Neustadt 13:1;
Su-detenland-: Teplißer Tit-DIE Graslivb :3. DIE
Aussig—-Warnsborfer im. 1: - - — «- -

: 1, Ba ern

i
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Günstigesntwtkituixz des Arbeitsmarttes
Nur noch 456000 Erwerbslose in Groß-

deutschland
Die günstige Witteruii in den ersten beiden Monaten

des Ialres 1939 ermögli te vielfari die Wiederaufnahme
von Au enarbeiten, die infolge des rostes in Der zweiten
Dezemberhälfte 1938 eingestellt werden mußten. Das saison-
bedingte siibfinten Der Beschäftigungsknrve tam infolgedessen
in diesem Winter bereits Ende Dezember 1938 zum
Stillstand. »

Im Januar 1939 konnte sich die Zahl der beschäftigten
Arbeiter und Angestellten im Altreich schon wieder um 320000,
im Februar um weitere 200000 erhöhen. so daß Ende Februar
bereits ein Beschäftigungsbestandvon 20 540 000
(einfdfl. Kranken) erreicht wurde. Dieser liegt damit um rd.
1,67 Millionen höher als im gleichen Zeitpunkt des Vorsahres
Gegenüber dem Beschäftigtenstand der Monate August bis
November 1938 mit über 20,8 Mill. besteht allerdings noch
ein Unter chied von rd. 300000. Der Grund hierfür liegt
Darin, Da in llimatisch iingiiuftig gelegenen Bezirken die
unterbrochenen Außenarbeiteu noch nicht wieder aufgenom-
men werden konnten.

Letzte Nachrichten . ‑ .)

Besserung auch in Ofimark und Sudetengau
Die Arbeitslosigkeit im Altreich ist von 302000

Ende Januar auf 197000 Ende Februar gesunken.
Im Gegensatz zum Altreich war in der Ostniark im.

Monat Januar noch eine kleine saisonbedingte Stei-
gerung der Arbeitslosigkeit zu verzeichnen. Der
Umschwung ist hier im Februar eingetreten, und zwar ver-
minderte sich die Arbeitslosigkeit von 156 000 auf 121000.

Jn den sudetendeutschen Gebieten hat sich die
bereits im Januar eingetretene Abnahme derArbeitslosigkeit
im Februar verstärkt fortgesetzt. Der Rückgang be-
tru im Januar 30 000, im Februar 50 000. Jnsgesamt waren
in en sudetendeutschen Gebieten Ende Februar noch 138000
Arbeitslose vorhanden.

Für das Großdeutsche Reich ergibt sich somit für.
Ende Februar 1939 eine Arbeitslosenzahl von 456000 gegen-
über 647000 Ende Januar des Jahres.

Krafser Gegensatz man Winter Abiommen
Italien ist über Prags Verhalten empört O

Zu den Ereignissen in der Slowakei betont die
römische Presse, daß sich die Lage immer mehr
verschärft habe. Die Schuld an diesen Vorgängen wird
übereinstimmend auf das verfassungswidrige
Vorgehen der Tschechen zuruckgefuhrt. »In diesem
Zusammenhang wird die tekssiafte und berechtigte Empo-
rung der deutschen öfxrsiittirl .‑‑3‑ «T’-?«-Jinuug über die unver-
antwortlicheii und lik.-.---.i«eri:s.-·»s·fsr;i Angriffe »auf die
deutsche Bevölkerung sowie D-‚e Beleidigung der Haken-
kreuzfahne unterstrichen.

,,Lavoro cEgafeifia“ erklärt, daß der Kampf
zwischen den Tschechen und Slowaken, der niemals ans-
gehört habe, nunmehr wieder in eine akute Phase ein-
getreten sei,—um so mehr, als die Slowalen 19 Tote zu
beklagen hätten. Die Absetziing der Regierung Tiso, die
das Erbe des Apostels der slowakischen Freiheit-, Pater
Hlinka, verwalte, stehe für jeden objektiven Beobachter
in krassem Gegensatz zu dem Geist der
Münchener und Wiener Abkommen Prag
habe kein Recht gehabt, Tiso abzusetzen und die exekutive
Gewalt in die Hände eines tschechischemGenerals« zu
legen oder eine Kompromißlösung durch die Ernennung
einer neuen Regierung zu versuchen. Man konne sicher
sein, daß die Ruhe wiederkehren werde, sobald die Slo-
waken ihre nationalen Aspirationen voll verwirklicht
haben: Muffolini habe dieses Selbstbestimmungsrecht
gefordert, das als notwendige Grundlage zur Losnng
der Wirrsale in München angenommen wurde.

g Waruzeichen aus Moskau
[j 60000 Kommunisten in der Tschecho-

Slowakei aktionsbereitl
Das Programm des 18. Kommunistischen Partei-

kongresses wurde beherrscht von der mehrftündigen Rede
des offiziellen Sprechers der Komintern bei diesem Sinn:
grefz, Manuilski. Als Vorsitzender der sowjetischen
Delegation· im Exekutivkomitec der Komintern gilt
Manuilski in bolschewistischen Parteikreisen als einer der

if
i

besten Kenner des umfangreichen und weitverzweigten
Apparates der Komintern und· als einer der aktivsten
Leiter der bolschewistischen Untcrminierarbeiten in fast
allen Ländern der Welt. Von der Moskauer Zentrale.
her er angehört, gehen alle Weisuiigen für die ,,revo-
lutionären sIlltionen“ in den einzelnen Ländern aus.

Besonderes Interesse erweckte jener Teil der Aus-
führungen Manuilskis, der sich mit der Tätigkeit der
Kommunistischen Partei in der Tschecho-Slowa-
kei befaßte, die unter dem Eindruck der September-
ereignisse ihre agitatorische Tätigkeit nach außen hin vor-
ubergehend freiwillig »einstellte«. ·

Manuilski bezifferte die Zahl der in der Tschechoi
Slowakei organisierten Mitglieder der Kommuniftifchen
Partei auf 60 000, die, wie er ausdrücklich betonte, auch
jetzt noch fest zusammenhielten und vollkommen aktionsi
bereit feien. Dazu käme noch eine sehr roße Zahl von
Anhängern und Sympathisierenden, d e nicht abge-
schätit werden könne.

Ueber ihre vielseitige Tätigkeit berichtete Manuilski,
daß die Kommunisten ein weitverzweigtes Netz von
Gruppen unterhielten, die untereinander eng verbunden
und gut aufeinander eingespielt seien. Im Zusammen-
hang der Ereignisse verdient das von Manuilski anschlie-
ßend behandelte Aktionsprogramin der Kom-·
intern besondere Hervorhebung. Unter Hinweis auf die
Tätigkeit in den anderen Ländern betonte er, daß den
ausländischen Sektionen der Kommunistischeti Inter-
nationale jetzt ausdrücklich zur Pflicht gemacht worden
ei, »in erster Linie mit aller Energie und um jeden
reis gegen die Politik der Kapitiilation vor dem Fa-

fchismus Front zu machen“. Die ausländischen Kom-
munisten müßten daher zu Taten übergehen,- die sich
in einem materiellen Druck auf Die Regierungen äußern
müßten, die na bolschewistischer Ansicht dazu berufen
seien, den Kamp gegen die autoritären Staaten aufzu-
nehmen. »Häng

Bertchleppung führender Slowaken
Der blutige Tschechenterror gegen die Slowaken hat

bereits mehrere Blutopfer gefordert. Die Hlinka-Garde,
der Vortrup der flowakischen Freiheitskämpser, beklagt
fahlreiche Todesopser.· Die tschechischen Behörden haben
lowakische Priester, Landta sabgeordnete und zahlreiche
Kommandanten der Hlinka- arde, mehrere Bezirkshaupts
leute und eine große Anzahl von Beamten verhaftet und

 

s außerdem 250 führende Stowaleii oerlcblevbt
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· reiche Verhaftungen vor. H

(Engl. Männerwerli
Donnerstag 8.15 Uhr in der Schwesterstation

Das Geheimnis der MazochmHöhlen
Mach kehrte zurück —- uiid Tukas

Noch immer ist das Schicksal des greifen Slowakeni
führers T uka ungeklärt, und die Befürchtungen des slo-
tvakifchen Volkes, daß Tuka von den Tschecheii ermordet
worden ist, bestehen unentwegt fort.

Unter diesen Umständen kommen Mitteilungen des
Propagandachefs der nationalslowakischen Regierung,
Mach, besondere Bedeutung zu. Mach war gemein-
sam mit Tuka von den Tschechen sefangengenonimeu
worden. Erst jetzt ist er nach Preß urg zuruckgekefhrn
Er gab nun aufschlußreiche Mitteilungen über die ihm
von Den Tschechen zuteil gewordene Behandlung, die
über das Schicksal Tukas Schlimmstes vermuten läßt.

Zwei tschechische Soldaten mit Gewehr im Anschlag
und zwei Polizisten mit vorgehaltenem Revolver dran-
gen in feine Wohnung ein und forderten ihn.auf, un-
verzüglich mitzukommen. In ganz ähnlicher Weise spielte
sich gleichzeitig die Verhaftung des Professors Tuka ab.
Die beiden Slowakenführer Mach und Tuka wurden nun
zunächst ins Divisionskommando nach Prefzburg ge-
bracht, von wo man sie bald nach Brünii verschleppte.
Ueberall wurden fie von den tfchechischen Militars außer-
ordentlich schlecht behandelt und unentwegt tätlichen Be-
leidigungen ausgesetzt. Aber auch in Brünn war ihres
Bleibens nicht lange. Man schleppte sie nach dem
Städtchen Blansko am Eingang des berühmten Mazochas
Höhlenlabyriuths.

Die Mazocha-Höhlen sind von besonderer Eigenart.
Sie sind wie kaum ein anderer Ort hier so recht geeignet,
unliebsame Persönlichkeiten festzuhalten und -—- wenn es
den Gewalthabern paßt, auch für immer verschwinden
zu lassen. Ein Abgrund von rund 140 Meter
Tiefe tut sich in der mährischen Landschaft auf. »Un-
ersteigbare Kalksteinwände bilden eine Art Trichter
Kalt und muffig ist die Lust in den am Boden dieser
wohl durch einen Erdsturz entstandenen eigenartigen
Felsenburg gelegenen Höhlesi. Ohne Unterlaß rinnt das
Wasser von den Wänden. Hier also wurden die beiden
Slowakenführer festgesetzt. .1”. . U« --i·— -- —-

Der von den Tschechen verhaftete, aber unter dem
Druck des slowakischeu Volkes wieder freigelassene Propa-
gandachef der slowakischen Regierung T»iso, Mach, hat
in Preßburg vor Pressevertretern, also in aller Oeffent-
lichkeit, schwere Beschuldigungen gegen die Prager Regie-
rung erhoben. Prag habe nicht mehr und nicht weniger
gewollt, als das slowakische Streben nach Autonomie ein
für allemal zu erledigen. -

Die Aktionen der tschechischen Regierung seien von
langer Hand vorbereitet worden. Planmaszig habe man
verhindert, daßder slowakischen Laiidesregierung eigenes
Militär zum Schutz zur Verfügung stand. Vielmehr seien
die Truppenteile, die in der Slowakei garnisouiertcn.
stets zu 60 v. H. mit Tschechen durchsetzt worden. obwohl
das Abkommen zwischen der tschechischen und der slowa-
kisrhen Regierung ausdrücklich dahin getroffen wosrdeinfen
daß in der Slotvakei ausschließlich slowakisches Militar
stationiert sein falle. » ..

Dann habe Prag einen angeblich für den 12. Marz
bevorstehenden autonomistischen Putsch erfunden, tun
niilitärisch eingreifen zu können. Am Donnerstag als
in Prag in fehr nervöser Stimmung ein Mini: it
abgehalten worden sei, habe man im Gebande Der «.i-
tralregierung sogar den slowakischen Staatsniu :r

Sidor festgehalten. Inzwischen seien tschechische Soldat-en
und Gendarmen bereits auf Dem Wege in die Slowakei
gewesen. Prag habe ein für allemal die slowakischen

erledigen und wieder ein tschechisches
Regime einführen wollen.

Wörtlich fuhr Mach fort: »Die Krise in. Der Slowakei
ist noch weit davon, beendet zu sein. Meiner Meinung
nach hat Prag nur unserer Sache einen Dienst erwiesen,
weil es nur den Prozeß beschleunigt, der-»un-.
bedingt zur Errichtung eines vollkommen unabhc n-

d .

gigen unD selbständigen slowakisrlzen

Staates führen wird, und zwar früher, als man
bisher geglaubt hat. « ‚1

lerne männlichen Glowaken verhaftet
s Tichechische Maßnahmen in Budweis s

Aus Kapl its ·(Gau Oberdonau) wird gemekdetk daß
in den angrenzenden s.üdbö-hmifch-tschechischen Gebieten, voi
allem in der Stadt Bu d w e i s , in der seit Jahren eine
größere Anzahl slowakischer Arbeiter beschäftigt ist, am
Sonntag und Montag sämtliche männlichen Angehorigen
slowakischer Volkszugehörigkeit zwischen 18 und 60 Jah-
ren ohne Angabe von Gründen von der tschechischen Gen-
darmerie verhaftet wurden. Die Angehörigen der deutschen
Volksgruppe in der dortigen Gegen-d stehen, wie weiter ge-.
meldet wird, unter Polizeiaufsicht. l

Die Lage in Budweis ist zum Reihen gespannt
Die Tschechen rissen die Hakenkreuzfahnen, die die Deut-
schen aus Anlaß des Heldengedenktages gehißt hatten.
herab. Das Haus des deutschen Handschuhmachermeifters
Kollatschek am Ring in Budweis wurde von tschechischen
Banden in Brand gesteckt. Ein Inngturner wurde in der
Ortschaft Rudolfftadt bei Budweis von Tschechen mit
Faustschlägen so lange bearbeitet, bis er schwerverlth
liegenblieb. l

Vor der Tabakfabrik in Budweis kam es zu großen
Deuionstrationen von Ruheständlern, da sie scho»n seit
langer Zeit kein Geld erhalten hatten. In den sudbohi

. mischen Gebieten wurden die slowakischen Ar-
beiter von der Polizei festgenommen und interne" «

Die tschechischen Ausschreitungeu gegen die Brünner
deutsche Bevölkerung nehmen ihren Fortgang. Die
Deutschen .. Der beiden bei Brünii liegenden deutschen
Dorfer Modritz und Oelschitz zogen auf die Nachricht von
der bedrohten Lage ihrer Volksgenossen in Der Stadt zu
Hilfe. Die Polizei trat ihnen entgegen und nahm zahl-

Die Verhafteten wurden unter
schwersten unaufhörlichen Mißhandlungen auf Die
Polieidirektion geschlep «t.

ie Deutschen formierten sich hierauf in einem über
1000 Mann starken Zug, der bei der Polizeidirektion
Aufstellung nahm und Die Freilassuug ihrer Kameraden
forderte. In den frühen Morgenstundcn wurde einer der
Verhafteten, Fritz Rossiiiki, in schwerverletztem Zustande
freigelassen. Er mußte sofort in ein Krankenhaus über-
geführt werden« Sein ebenfalls verhafteter Kamerad
Luadel erlitt bei der Folterung durch Die Staatspolizei
so schwere Verletzungen, dass er nach Ansicht von Rossitzki
aus diesem Grunde von der tschechischen Polizei nicht
freigelassen wird. Um sein Schicksal bestehen die
ernsteften Befürchtungen " ‑ » zxr s« »-
- « 1 «
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‚Au-111. ükiiantitmachungen
Betrisfte Auslegung von Giftbrocleen
Am 15. unb 16. März 1939 werden zum Zwecke der

Vertilgung von Ratten auf mehreren städtischen Grundstücken
und an mehreren öffentlichen Orten mit Strychnin vergiftete
Fleiichbrocken ausgelegt. «

Die Spalier von Hunden und,Katzen werden hierauf auf-
merksam gemacht und angewiesen, an den vorgenannten beiden
Tagen ihre Katzen und Hunde sestzulegen.

Heerwegem den 14. März 1939
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B Für die zu unserer Vermähiuug uns so

a Blumenfpenbenu. Glückwünsche danken hiermit herzlichst

ä Heerwegen, den f4.März l939

F SieW -

Der Bürgermeister, als Ortspolizeibehörde

überaus reichlich gesandten Geschenke, B

Ulm Nicdcklc Mid Fkiiii Esse, geb-inne.
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Zu haben bei

ffalorhandlg. bildetest-eins
Vorbildliche Forschng

Heringnn Göring an die Aiitarktis-Flieger
Ministerpräsident Generalfeldmarschall G ö r i n g hat

unmittelbar vor Antritt seines Erholuiigsurlgubs der
Deutschen Antarktischen Expedition 1938/39 folgendes

Glückwunschtelegramm gesandt: ,,Zu dem bedeutenden Er-

folg, den Sie und Jhre Expedition mit der Erforschung

eines großen Gebietes der Antarktis errun en haben, be-

glückwünsche ich Sie auf das herzlichste. J bin stolz auf

den hervorragenden Einsatz der Flieger, auf die ausgezeich-

nete Arbeit der Wissenschaftler und auf die vorbildliche

Haltung der ganzen Besgtzung Sieund Jhre Expedition

haben an die große Tradition deutscher Forschung ange-

knüpft und eine Leistung vollbracht, die der Stellung Groß-
deutschlansds in der Welt würdig ist,» gez. Goring.« _

Kavitän Ritscher, der « uhrer der Expedition.

hat Generalfeldmarschall Göring olgendes Antworttele-

gramm gesandt: ,,Expedition dankt hocherfreut für Glück-

wünsche. Wir sind stolz, daß wir an bevorzugter Stelle

unsere Kräfte für unser dveiiiiches Vaterland einsetzen

duri·"«.·n. Heil Hitleri gez. Nitsch-IN

Eilzug fuhr in einen Banirupp
Fünf Tote — zwei Verletzte

Der von Dortmund nach Köln verkehrende Eilzug
site-Z fuhr bei MühlheimsEvkinghofen in einen
Ba·.irrupp, der mit Gleisarbeften es äftigt war. F ü n1
Arbeiter wurden - etötet, ener schwer und ei
anderer leicht verlegt. oweit bisher festgestellt werden
konnte, sind die Warnungssignale des Aufsichtsbeamten
des Bautrupps rechtzeitig gegeben worden« Die Arbeiten
sind aber wohl nicht frühzeitig genug-aus dem Gleis
getreten. Der Eilzug ver ein: auf der dort stark ge-
neigten Strecke mit großer Geschwindigkeit.

Deutsches Flugzeug in Italien abgestürzi
Am 11. März i ein deutsch-es Flugzeug

23 Kilometer süsdöstli Fer r Or a in Italien abgeftürzt.
« Von den Jnsasfen kamen fünf ums Leben, während zwei

unverletzt blieben. Die Untersuchung über die Ursache des
Unfalles ist noch nicht abgeschlossen.

-‘? Todesvrteile nnd Antheiisrbuiigeii
Blutiges Regiment Engla nds in Arabien

Boni Kriegsgericht in Jerusalem wurden erneut zwei
Todesurteile esällt und zum ersten Male Berurteilnngen
zur Auspeits urig ausgesprochen.

Ein Araber aus dem Distrikt Hebron und ein zweiter
erst 191ähriger Araber wurden zum Tode verurteilt. Ein
Araberfunge von 14 Jahren erhielt fünf Jahre Gefängnis
nnd wurde außerdem zu zwölf Schlägen mit der Peitsche
verurteilt, ein anderer Junge zu sechs Peitschenhieben.
Man warf ihnen vor, daß sie im Besitz von Feuerwafsen
gew en seien. -

ahlreiche neue blutige Zusammenstöße, die aus allen
Teilen sde»s Landes gemeldet werden, sind ein weiterer
Beweis sur das schwere Leid, das die argbische Bevölke-f
rung in Palasting zu erdulden hat. Bei dem geringsten
Anlaß machen die brittschen Soldaten von der Schußwaffe
Gebrauch. Bei den überall erfolgenden ,,militärischen
Durchsuchungeti« der Araberidörfer bleiben meist einige
Araber tot oder verwundet auf dem Platz. Außerdem
wer-den überall die Massenverhaftungen fortgesetzt. ‚1-

i
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Den Führern des großen Krieges
Kränze Hitlers un den Gräbern Hindenburgs, Ludendorffs

und Höhendorfs
Am Heldengedenktag ließ der Führer und Oberste

Befehlshaver der Wehrmacht im Reichsehrenmal Tannen-
berg am Sarkovhag des Generalselsdmgrschalls v o n H in-
denburg, in Tutzing am Grabe des Ersten General-
qugrtiermeisters, General der Jnfanterie v o n Lu den-
dorff, und auf dem Hitzinger Friedhof in Wien am
Grade des Generalstabschefs, Feldmarschall Eonrad von
H ö h e n d o r f, durch Ofsiziersabordnungeu Kränze
niederlegen.

st- in; ·.»-«1. r? « i

An den Heldengedenkfeiern im Reiche nahmen auch
" die Kameradschaften des NS.-Reichskriegerbundes teil. Sie

ließen durch Abordnungeii an den Ehrenmalen der Ge-
falleneii und Kriegergräbern Kränze niederlegen. An den
Grabstätten Hindenburgs im Tannetibergdeiikinal, Laden-
dorffs auf dem Friedhof in Tutzing und Hötzeiidorss auf
bem Hitzinger Friedhof in Wien wurden Kränze durch die
Landeskriegerfühtungen niedergelegt An dem Staat-satt
in Berlin beteiligte sich eine größere Abordnuiig des
Landeskriegerverbandes Ost mit ihren Fahnen. Im An-
schluß an die Kranzniederlegung durch den Führer legte
der Reichskriegerführer, ss-Gruppenführer Generalmafor
außer Dienst Reinhard, am Ehrenmal Unter den
Linden einen Kranz des NS.-Reichslriegerbundes nieder.·

3000 Geiseln befreit
Die kommunistische Schreckensherrschaft in Madrid
Die·Lage in M adrid zeigt sich etwas geklärter.

Den Miaja-Truppen ist es nach schweren Kämpfen ge-
lungen, das Zentrum der Stadt von den Kommunisteu
zu säubern, die sich hauptsächlich auf die westlichen Vor-
orte zurückzogen. Dort haben sie Stellungen bezogen, die
stark verschaiizt find. Alle Aufforderungen zur Uebergabe
lehnten sie ab. .

Aus den in den kommuuistischen Büros entdeckten
Dokumeiiten geht hervor, daß kurz vor der Flucht Negrins
drei sowjetrussische Bürgerkriegs-emis-
säre in Sowietspgnien eingetroffen waren, die genaue
Jnstruktionen für die Organisation der kommunistischen
Taktik mitgebracht hatten. Der Plan ging von der Vor-
aussetzung aufs. daß die Kommiinisteu sich in großer Min-
derheit befinden. Sie sollten deshalb durch iiberrgsehende
Borstöße in allen Städten Sowjetspaniens die wichtigsten
Gebäude wie Rathäuser, Provinzialverwgltungen, Zwil-

 

sollten sie alle einflußreichen Männer als Geiseln verhaf-
ten iind alle wichtigen Dokumente beschlagnghnien. Nach
Durchführung dieser Anweisungen sollte der Rückzug gn-
getreten werden, da nicht damit gerechnet werden könnte,
daß-die eroberten Gebäude auf die Dauer gegen die Trup-
pen des Gegners gehalten werden könnten.

Dieser Plan gelangte in den meisten sowietspaiii·
schen Städten zur Durchführung. Dabei hoben die Kom-
miinisten überall eine große Anzahl Geiseln aus. In
Madrid allein verhafteten sie 6000 Gegner, von denen
sie 3000 im ehemaligen Königsschlosi El Prado bei
Madrid unterbrachteii.

Am Sonntag gelang es den Trupven Miajas, das

Kampf zu erobern. Die 3000 Geiseln wurden
befreit. Eine ganze Reihe von ihnen war aber in-
zwischen grauen aften Torturen uiiterworsen worden.
Unter den Befre ten befand sich auch der ,,Zivilgouver-
neur« von Madrid, Gomez Osorio, der ein bekannter
Sozialdemokrat ist. Auch er hatte Gelegenheit gehabt,
die kommunistischen Brüder von-ihrer drastischen Seite
kennenzulernen. Er erklärte, daß eine Kommunistenhew
Mastan Grauen alle historischen Schreckensregimente der

enschheiit übertreffe. «
  

und Militärgouvernenients usw-. zu erobern suchen. Dann ·

von den Konimunisten besetzte- Schloß nach erbitterteni · 

Deutschlandfeiider
T

F Deutschlands-even Mittwoch 15. am
[10.00: Königsbergi Ludwig Ubland fordert das Reich.
i Hörszeneln 10.80: Sröblicher Kindergarten.
[12.00: München: Musik zur Weilt-ause. 18.15: Wien:
Musik zum Mittag. 15.15: Zauber der Stimmen. Schall-

» vlatten. 15.40: Schulgrbeiten - leicht gemacht. Anschl.:
Programmbinweife.

[16.00: Musik an: Nachmittag. In der Pause 17.00: Aus
dem Zeitgeschehen. 18.00: Die Straßennieistereien der

f Reichs-Autobabnen. Höobericht von Wartuna und Pflege.
s1 ‚I20: Kammermusik für Bissen 19.00: Aus der weiten

e t.
20.1 : Wir werben für den neuen Jahrgang des Jungvolkes

. 88/29. 21. 0: Johaniiie Brabsins s- Ed ard Grieg. -

€33” sspm taki-We 33123325? »ti- i.“ Fign 000 on cm ro W I:

fekbeffante Erbe. · . . « ...--.« _. .1. .-
Deutsrhlandfcnderr Donnerstag, 16.’iärz « i

10.00: Volksliediingen.
12.00: Breslaui Musik zum Mittag. 15.15: baußmufit.
Anschl.: Progratnnihinweise.

‚16.00: Gras: Musik am Nachmittag. an der Pause 17.00:
Der Trompeter von Pobetben. Erzählung von Hanns
Franck. 18.00: Der erste Seehund. Pitalis Pantenburg
erzählt. 18.10: Das Wort bat der Sport. 18.25: Nor-.
wegische Klaviermusik. 18.50: Eine kleine Melodie. Schall-
vlatten. 19.00: Kampf dem Verke«hrsunfall. 19.15: Ge-
dankensvrünge im März.

20.10: Ländlicheo Reigen. 21.10: Neue deutsche Blas-
m«nsik. 22.30: Dittersdorf: Sonate B-Dur. 23.00: Spät-
konzert. Aufnahme

Deutschlandfenderi Freitag, 17. März
10.00: Der Deich. Hörsviel von Hermann Weinreich. Auf-·

ziårdtme 10.30: Deutsche Jugendmeisterschaften in Stutt-

12.00: Konstanz: Jii den Domen der Arbeit. 13.15: Kon-
stanzi Platzkonzert. Einlggei Konstanz als Garnisonstadt.
15.15: Benjamino Gigli singt. Schallvlatten. —- 15.30:
«Sonn-e strahlt und Erde lacht.« Ein Jungmädelspiel.
Anschl.: Programm-hinweise

16.00: Konstanz: Musik am Nachmittag. In der Pause
17.00: Aus dem Zeitgeschehen. 18.00: Tabiti -— er-
lebtes Marchen. Ein« Erlebnisb’ericht. 18.25: Wer fährt
jetzt nach Afrika? Ein Bericht-. 18.40: Ostmärkische Lie-
der. .19.00: Konstanz: Konstanz- die Stadt am See.

20.10: Der ungarische Komponist und Dirigent Ernst von
Dohiianvi dirigiert. Jn der Pause 21.00: «Havdn-Qu-ar-
tett.« Erzählung von Robert Hohlbaum. 22.30: Eine
kleine Nachtnrusik. 23.00: Overette und Tonfilm. Auf-
nahme. 23.50: Eine kleine M l di .
Schallplatten. e ° e sum Summe

° Deutschlandsenderi Sonnabends 18. März
10.00: Hamburg: Hör zenen aus dem Leib-n dolf mengen.
10.30: 8r5=biicber inberaarten. A

12.00: Königsbergi Musik zum Mittag. 15.15: Buntes
Wochenende. Ausnahmen. Anfchl.r Progrgmmbinweise.

16.00: Musik am Nachmittag. Jn der Pause 17.00: Die
-Probevredigt. Erzählung von Heinrich Riedel. 18.00:
Sport der Woche. 18.15: Blanche Honegger spielt. Auf-.
nahme. 19.00: Deutschlandecho. 19.15: Bunde Auslese.Wetze-espss Sei-streiten-‚ en- . : ne "ne‘ a u .

. Asche Wieni »Und morgen ist Sonntags-«
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I Reichssender Breslau

Breslam Mittwoch. 15. März
8.10: Frauengymnastik. 10.00: Gewaltig viel Noten, lieber
Mozart. Ein Hörspiel vom Kampf um eine deutsche Über.
11.45: Ein vorbildlicher Bauernbof im Sudetenlansd.

. Rundfunkbericht. Aufnahme. -,
12.00: Werkkonzert. 13.15: Stuttgart: Mitta-g«skonzert.«-

15.30: Dieter fährt nach Afrika. 1. Teile Die Ausreise.
Ein Spiel für Kinder. ,

16.00: Vom Deutschlandsensder: Musik am Nachmittag. Jn
einer Pause 17.00: Bei einem —-Pr-eisträger im «»W-ett-
bewevb der «Betriebe.« Rundfunkbericht..18.00: Wirtschaft
im Südosten. 18.20: Allerlei fütr Herz und G’müt. 19.00:
Gleiwitzr Ruf der Grenzlandjugsend. Lustiges Singen
und Mufizierem

20.10: Bei uns in Breslau. 22.20: Zwischensendung.« 22.30:
Tau-Mit 24.00: Schluß der Senbefolae. . „4

Breslam Donnerstag. 16. März
8.10: Was die Mode bringt. 10.00: Volksliedfingen. Aufn.

11.45: Gesund eLebensbedingungen für unsere Haustiere
12.00: Musik am Mittag.
16.00: Beutbenr Nachmittag-Konzert Jn einer Pause 17.00:

Gleiwitzz Das Feuer. Eine Geschichtevom oberschlesiichev
Eulensptegel bon Joief Wiesfalla. 18100: Messing- Stadt
der Katastrophen 18.15: Aus Hermsdvrf bei Waldenburgr
Arbeitssang und Feuerklang. 19.00: Stalienreife. Farbige
Skizzen mit Schallplgtten. »

20.10: Ewiges Erbe. Ein erdachtes Gespräch zwischen Rich-
Wagner u. Franz Liszt. 20.30: Freude, schöner Götter-
funkeni 22.20: Fliegeralarml Aufnahme. 22.35: Tanz

. und frohe Laune. 24.00: Schluß der Sendefolae.
O

‘ Breslam Freitag- 17. März
8.10: Frauengvmnastik. 10.00: Leiipzigr Das tickende beta.
Ein Hörspiel um Peter Henleim den Erfinder der Taschen-

f ubr. 10.30: Berlin: Fliegerei, Marine und Motorfport.
Eine Unterhaltung im Amt für körperliche Ertüchtigung
der Reichs-Jugen-dfübrung. 11.45«: Das Geleit des Bauern.
1. Teile Die Errichtung des Evbbofes.

[12.00: 1000 Takte lachende Musik. Schallplatten. 18.15:
» Gleiwitzt Mittagskonzert. 15.30: Wir schlagen Brücken.
116.00: Wien: Nachmittagskoneert. Jn einer Pause 17.00:
· Porfruhling. 18.00: Jagdflieger bei-m Tonta·ubenschieben.

18.10: Gleiwitzr Flötenkonzert»18.30: Frisch und froh.
Schallvlatten. 18.55: baußfrasen ‚— nivrgen ist Wochen-
nearktl 19.00: Tonbericht vorn Tage. 19.15: Eoseli Musik
zum Feierabend. ‑

20.10: Alte und neue Tgngmusib 21.00: Deutsche und aus-
. landsdeutsche Kinderlieder. 22.20: Sanfiifiucfit. Die Unter-

bewertsung der Landwirtschaft Aufn. 22.35-: Leiden-:
Tanz und Unterhaltung. 24.00: Schluß der Sendefolgr.

F Mater Sonnabend 18. man
‚ .10: Geldausgeben, eine Kunst? 8.20: Sendevause. 9.35:

Rundfunkkiitdergcrrtem 10.00: Berliui Gericht übe-r Klug
Sterben. Hörsviel um den Untergang des LuftschiffW L 19.

uelzdwåeYamMYttd €3.25 1500 Gei boeit obern-e. : en: gg e . . : un -
I Gut des Volkes. 15.20: Ptmdfe fingen nordische Lieder-.

15.50: Schwerter Winter. Bacheetprechuna
[16.00: D« ches Silmfchaifen. 182008 Lästkriea
l (Samba. uchbriprechemg. I·8.20: Im Takt
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Heldengedenktag —-
Tag der Wehrsreiheit

«WeihevollerSt·aatsatt in der Staatsoper
Zum erstenmal feierte am Sonntag Großdeutschland

den Heldeugedeuktag zusammen mit dem Tag der Wehr-
fteiheit. Vollstokk wehten in allen Gauen die Freiheits-
fahnen des Dritten Reiches. Denn dieser Tag war nicht
nur ein Tag der Trauer sondern auch ein Tag der Er-
innerung an die Opfekbereitschaft der Gefalleneii des
Weltkrieges und des deutschen Freiheitskampfes, ein Tag
der Erinnerung auch an die Wiedererringung der Wehr-
freiheit und gleichzeitig der erste Jahrestag der Vollendung
des Großdeutschen Reiches.

Jm Mittelpunkt aller Kundgebungen, deren Träger in
den Garnisonen die Wehrmacht, in den übrigen Orten die
Partei waren, stand die Feier in der Reichshauptstadt, die
in dem bereits traditionell gewordenen Rahmen in Form
eines Staatsaktes in der Staatsopet sich abspielte. Die
Straße Unter den Linden war trotz des ungünstigen Wet-
ters bereits in den Morgenstundeu von einer unüberseh-
baten Menschenmenge angefüllt, hie Zeuge der Anfahrt
des Führers und des militärischen Schauspiels sein wollte.

Jni Raume zwischen detn Denkmal Friedrichs des
Großen und der Schloßbrücke standen die E h r e n a b t e i-«
lungen der Partei, all ihrer Gliederungen, der ange-
schlosseiien Vetbände und der Soldatenbünde. Die Schutz-
polizei bildete einen eigenen Block. Es schlossen sich an
SA., » und Reichsarbeitsdienste dann das Jungvolk mit
den Zbglingen der Nationalvolttischen Erziehungsanstalt
Spandau unh des Waisenhauses Pezsdanu Einen weite-
ren großen Block stellte der Reichsverband Deutscher Offi-
ziere. Neben den Politischen Leitern standen die Männer
vom Pos chutz vom Bahnschutz und von der National-
sozialistis en Kriegsopferverforgnng Es folgten man.
unh NSFK., NS.-Reichslriegerbund und NS.-Marine-
bund, Hitler-Jugend und NS.-Studentenbund, schließlich
DAF.-Abteilung Wehrmacht, Technische Nothilfe, Reichs-
ilustschutzbund und Rotes Kreuz. Kurz vor Beginn des
lStaatsaktes traf auf hem Platz vor dem Zeughaus je eine
Kompanie des Heeres, der Kriegsmarine und der Luft-
wasfe ein.

«Der große Zuschauerraum war bis auf den letzten
Platz besetzt. Das Diplomatische Korps war fast vollziihlig
erschienen. Neben den Botschaftern, Gesandten und Ge-
schäftsträgern sah man alle Militiir-, Marines und Luft-
'attachi'zs der fremden Mächte. Neben den hohen Offizieren

.der Wehrmacht des nationalsozialistifchen Deutschlands
nahmen zahlreiche Offiziere des alten Heeres und der
alten Marine an der Feierstunde teil. Staat unh Partei
Braten durch ihre führenden Männer, Reichsminister unh

eichsleiter, Staatssekretäre, Reichsstatthalter und Gau-
leiter sowie die Führer aller Parteigliederungen vertreten.

l Die Ankunft des Führers
(

l" Eine weihevolle Stimmung lag über dem Haus, ’hi’e
durch gedämpftes Licht und Blumenkränze noch verstärkt
Zwuvde Ehrfurchtsvoll und schweigend grüßten die An-
iwesensden den F ü h r e r-, her von Generaladmiral Dr. e. h.
R a e d e ram Hauptportal der Staatsoper begrüßt worden
war, beim Betreten der Loge. Jn der nächsten Reihe der
Führerloge nahmen zu beiden Seiten des Führers Platz
der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine Generaladmiral
Dr. e. h. Raeder, der Oberbefehlshaber des Heeres General-
oberst von Brauchi«tsch, als Vertreter des Oberbesehlss
habers der Luftwasfe, General der Flieget Stumpff, unh
.hr bei es beomanos " bmcbt erat-
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ioberst Keitel. Weiter bemerkte man in ou Fuhrerloge fast
alle Reichsmiuister utid Reichsleiter, zahlreiche hohe Offi-
giere, den Leiter der Nationalsozialistifchen Kriegsopfer-
kversorgung Oberlindober, den Führer des VII-Reichs-
ikriegerbunsdes Generalmajor a. D. Reinhard und den
tätiger des Vundes Deutscher Kriegsgräberfürsotge, Doktor
‘. "en.

zahnentoinpanie der Wehrmacht
! Während das Orchester der Staatsoper Berlin unter
Er Stabführung von Staatskapellmeister Schüler mit
, in Trauermarsch aus Wagners ,,Götterdämmerung« die
' eiheftunhe einleitete, ging der Vorhang hoch. Auf der
" ühne, auf deren Hintergrund ein großes Eisernes Kreuz
angebracht war, hatte die Fahnenkompanie der Wehrmacht
Aufstellung genommen: 29sFahnen der alten Armee, drei
Bahnen der alten Marine, drei neue Fahnen der drei
z ehrmachtteile und sieben weitere Fahnen Iher Luftwaffe,
yusamtnen 42 Fahnen.

isnfpriuhe des Generaiavmitalt Dr. flacher
i Nach dein Verklingen des Trauermarsches nahm her,
’p‘berbefehlßhaber her Kriegsmarine, Generaladmiral
Dr. e. h. flacher, das Wort zu folgender Gedenkrede:

Mein ührerl Kameradenl Deutsche Männer und
rauen! ls am eldengedeiiktag v o r v i e r J ah r e n um

Mittagsstunde d e Flaggen des Dritten Reiches iiberall an
den Masken in die Höhe-stiegen, war es ein Zeichen erheben-
der mm, hie das ganze Volk beseelte. Eine der Grund-

.i deutscher Mannese re, ein Sinnbild der Freiheit und
ein Wahrzeichen des Ser tbestiniuinugsrechtes war der Nation «
vom Führer wiedergegeben. die Wehrfreibeiti

i Sie sicherte von nun ab jedem wehrfähigen unh wehr-
.würdigen Manne das Recht, mit der Waffe in der Hand für
den Schutz der Heimat einzutreten. Eine der unerträglichsten

, esseln des Versailler Diktats war gesprengt, der Weg für die
ntfaltung der Kräfte unseres bislang geknebelten Volkes war

angebahnt und die Hoffnung auf eine glücklichere, weil ge-
sicherte Zukunft war eingekehrt. Ein neuer Abschnitt deutscher
Geschichte hatte begonnen

i Heute, vier Jahre später sehen wir auf einen Weg zurück,
dessen Meilensteine wahrlich einmalige Zeugen in der Ge-
schichte des Reiches sind. Was damals in her Brust des ein-
seinen nur Hoffnung oder Ahnung-sein konnte, was aber vor
uns schon durch Jahrhunderte Traum utid Sehnsucht so vieler
Deut cher gewesen war, es ist Wirklichkeit geworben: Gr oszs
d e u t f ch l a n h l

Jn einer für den Beobachter draußen fast wie ein Wunder
anniiitenden Etithci.ii ·),. w. _ ftrbeit aber erkämpft mit einer
unerschütterlicheu Gla:«-.-.s·ss..« . ‑ kssssd einem siegesgewisfeu Ein-
satzwillen ohnegleichen hat L2: Führer den Brüdern und
Schwestern in her Qstniark und im Sudetenland den Weg in
die Heimat geöffnet. in hem Bewußtsein seines guten Rechtes
und gestützt auf die Waffen, die et der deutschen Wehruiacht
seit jenem Tage wieder in die Hand gegeben hatte.

Das Bermöchtnis unserer Toten ist erfüllt
r So fügt sich sinnvoll in den Ablauf dieses Tages, daß
heute nicht die Trauer um einmal Verlorenes, sondern der
Stolz aus ewig Gewonnenes den äußeren Rahmen gibt. Die
heute von der Hö e der Masten wehenden Flaggen nnd Fah-
nen sind uns ein eichen, daß das Vermiichtnis unserer Toten
erfüllt ist;

Sie, die im Glauben an Deutschlands Größe ihr Leben
hingaben, sei-es im Jubel und iti der grenzenlosen Begeiste-
rung des Jahres 1914 oder in der harten und verbissenen
Entschlo enheit des Jahres 1918, sie würden nicht verstehen.
wenn w r, die wir ihr Vermächtnis durch lange, dunkle Jahre
in treuen Händen hielten, heute. am Tage der Erfüllung,
nur der Trauer Raum geben würden Wir sehen in unseren
Gefallenen jene tragende geistige Kraft. die über das Grab
hinaus wirksam. den ersten tro igen Glauben an
eine neue Zukunft in der Nation Wurzel schlagen-ließ
ein Abbild des Frontkätnviers im [einen Kricaeziabr nnd da-
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mit ein Vorbild an tampferifcheni Mut unh lehtem Einsatz
Diese Kraft war es, die die Männer trug, hie berufen waren.
ein nettes Reich aus deui Erlebnis der Frontkauierads
schaft u formen und in der neuen großdeutschen Volkst
gemeius aft unzerbrechlich zu fügen. Sie trug iiber alle
Schmach und Leiden der achkriecgszeit hinweg den Sieg da-
vonl Einen ‚l; ichtenden « iegl Und diesem Siege
geben wir in de Verschmelzung des Gedenkens an unsere
Helden mit deui Gedanken an unsere neue herrliche Wehr-
macht Ausdruck.

Wir vergessen damit nicht den Opfertod unserer gefalle-
nen Väter und Brüder. Gerade weil auf ihm unser Großs
deutschland gegründet it, gedenken wir ihrer mit unaus-
löschlicher Dankbarkeit o auch immer der deutsche Soldat
stand und kämpfte, auf hem Lande. zur See, im Luftraum
iiber allen Fronten. immer stand er der Uebermaeht gegen-
über. Stets wurde die bessere Leistung von ihm gefordert, die
ihm auferlegten Entbehruugen und Strapazen erreichten ein
übermenschliches Maß. Er trug diese Lat »iiiierschiittert ini
Glauben an sich selbst und Deutschlands roße inid im Be-
wußtsein einer Verantwortung vor der Heimat, als deren Schutz
und Schirm er sich fühlte. Er blutete, er starb.

ian er hat doch gesiegt!
' Wenn die deuts e Wehrmacht und mit ihr das ganze
deutsche Volk seine egreichen Fuhrer im Kriege ehrt, unh
wenn gerade am heutigen Tage _hte Namen
des verewigten Generalfeldmarschalls v. Hindenbnrgz
der Generale Ludendorff und Eonrad von Hohen-
dorff oder der Admirale Scheer und Graf Spee«und
des größten aller Fliegerführer, des Rittmeisters v ou Richt-
h ofen, in achtuiigsvollem Gedenken in aller Munde sind, so

Lind sie uns bereits zum Symbol geworden. Jn ihnen liegt
eschlossen der Gedanke an die Millionen unbekannter und

ungenannter Toten, die der Rolße Krieg utis abforderte, da-
mit das Vblk lebe und das e ch bete e. Zu diesen Namen
tritt nun auch der eines Mannes, er wohl die Heinikehr
der Osiniark noch miterlebte, aber ni t mehr Zeuge sein
konnte, wie der Führer auch feiner su etendeutschen Heimat
die Freiheit eroberte der Name des Generals Krauß Mit
ihm ist ein echter Deut cher und großer Heersulzrer dahin-
gegangen, heffen Leben, ollen unh Denken stets ein großen

ei der Deut chen galt.
it deni edenken an unsere Toten verbindet sich das

Gefühl für das Leid der Hinterbliebenen und Waisen und
das Los der Kriegsbefchiidigtem das immer wieder an sene
große Zeit mahnt, unh heren Schicksal zu lindern einfache

ankesvflicht ist. Sie wird von er Kriegsopferversorgung
in vorbildlicher Wei e erfüllt während der Volks und
Deutsche Kriegsgräber rsor e seit nunmehr 20 Jahren durch
würdige Gestaltung und P lege he_r Krie sgräberstätten den

Dank des deutschen Volkes an· seine ge alleneti Helden in
großzü iger Wede abzutragen hilft. ·

Ue er die renzen unseres Reiches hinwegR gilt unser
Denken aber auch den ge allenen Sol aten der ationen. die
in treuer Waffenbriider aft an unserer Seite stritten. Wir
ählen heute in ihren eihen auch einen der Großen seines.
TLandes: Rental Atatiirk. Fu seiner Versgnlichteit ver-.
eini te sich für uns der große eldherr und kuhne Waffen-

fägrte mit dem herois n Volksfiihrer und genialen Staats-
chiihfter.t Sein stolzes F hrertum ist Vorbild. Sein Name ist«

e.G .
ef cle,nn uns für unsere früheren Verbündeten Ge-

fühle der Dankbarkeit erfllen»so wollen wir auch den Mut
uind hie Tapferkeit jener anner nicht vergessen, die uns-
ritterliche Gegner waren unh die Ersuuung ihrer Sol(
dateupflicht ge en ihr Land mit dem Tode besiegelten. -

Soldaten ast aller Nationen der Erde haben auf heil
Schlachtfeldern des« Weltkrieges getämpft und geblntet. Milii
lionen deckt der grüne Rasen oder die weite See. ‚.„2

Unrecht und hielten: ilmfange beglichen werben
Wenn wir uns heute an einem Tage des ernsten Rückblicks

und ruhigen Ausblicks die Frage vorle en, ob dieser ungeheure
Einfah an Blut und Gut auch nur e net— dieser Nationen hie,
Früchte eines rühmlichen Sieges und eines geruhsamen Fries
dens in den Schoß gelegt hat, o müssen wir das verneinen.
Das blutigste aller Friedensdi tate hat unheilbare Wunden

.-

binterlassen und damit nur Unfrieden en stiften vermocht. Das
_—
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begangene Unrecht und der blinde Haß intime Einer es
‚i »genkriifie auslösen, denn niemals in der Geschichte sind e n-
« ge Demütigungen und Vedtiirlungen dauernde Grundla en

das Fusammenleben der Völker gewesen. Und svl er
weg. idru wird so lange wirksam fein. bis jenes Unrecht in
volles-r Umfang beglichen ist.

Der Führer bahnte den Weg in diew
Ein Volk wie das deutsche, das schon im Kriege den Weg

durch Hunger und Entbehrunæ schreiten mußte, das in einein--
erhalb Jahrzehnten schmachvo Nachkriegso nmacht erlebte,

wie auch der Schein eines Rechts. der ihm n jenem Diktat-
frieden zugestanden worden war, aus Haß und Mißachiung
mit Füßen getreten wurde. konnte nurSenen Wegsqehem
wenn es nicht bewußt tun endgültigen all der egersT
möchte werden und so Für immer in furchtbarftem clend ver-
igignlenibunbl verlommen wolltet en Weg in dies

re eit
Dem deutschen Voll wurde sein großer Führer geschenkt.

Durch ihn beschritt es diesen Weg, nachdem die Vorausse un-
gen für dieses gigantische Ringen eschasfen waren. as
deutsche Volk hat den atis diesem Ge ste des deutschen Fronts
soldaten gebotenen Nationalsozialismus zu seiner Welt-
anfchauuiig gemacht und folgt den Symbolen seiner Wieder-
geburt mit ebenso eißer Liebe wie sanatischer Leidenschaft-«

s hat den Nationa sozialisnnis erlebt und nicht. wie so viele
hilflose Kritiler draußen glauben, erlitten.

Deutschlands Beitrag zum Frieden
Der Führer hat feinem Volke gezeigt, daß in der national-

sozialistischeti Volksgemeinschast d e «gt’öszte, unversiegbare
Kraftquelle liegt, Deren Dynamil nichtnur den inneren Frieden
sichert seitdern au Die Erschließun aller schöpferischen Volls-
kr fte öglicht r hat dem Deut chen Volke-das Vertrauen
zu f": .2. .bft und auf fein eigenes Können wiedergegeben und
es sv befähigt, sein tseiliges Recht, das ihm insder Zeit seiner
.I,-hiimasht verweigert wer, mit eigener Kraft sich selbst zurück-
gunehmer um Darf'tber hiiiattsntutia die ungeheuren Pro-
lemr Zeit any-packen und ihrer Lösung Kuztifiihrem Da-

mit l is deutsche Voll und sein Führer f r« den Frieden
Eure iud der Welt me r getan, als iuancheNiithbarn
heute . Hexen-ten imstande ind. «

eTit-um die klare Und schonungslose Kampsansage an den
Volfchewismus und das internationale Ju eitstum,-
deren völtervernichtendes Treiben wir zur Genüge- am eigenen
Volkskörper zu spüren bekommen haben Darum der Zu-
sanimenschluß mit allen" gleichgesinnten Nationen, Die, wie
Deutschland, nicht gewillt sind, hre dem Aufbau und dem
inneren Friedens-wert gewidmetesp Kraft von volkssremden
Jdeologien und artftemden Parasiten gerieten zu« laffen. Und
darum die Forderung der Gleichberechtigung puridGleichachtung
mit allen anderen Völkern« die alleianieGewähr für ein fried-
liches Zusainmenleben auf Dem Erdball studieren-vermag-

(fiebert; und Gchirmderiøetmals
» Der Führer hat uns Soldaten tm Rai-irren Der Deutfchen
Vollsgenteinschaft unsere-Ausgabe.-zug«ewiefen als-Schuh nuD’
Schirm unserer Heimat nnd unserer friedlichen. höllischen Aus-
bauarbeit, als Erziehet der uns anvertrauten iungen wehr-
sähigen Mannschafi, die geschlossen durch unsere Händegeht
Wenn wir diese Erziehungsarbeit einmal tm- wasfentechntichett
Sinne leisten so fordert diese Ausgabe aber auch ebenso die
Weiterbildung des jungen Soldaten im Sinne der national-
sdzialistischen Weltanschauung suud Lebensgestaliung

Diesen Teil der Aufgabe, der uns ebenso zur Ehrenpflicht
wie ztir unabweisbarens Forderung geworden ist,- können und
wollen wir nur lösen Schulter san« Schulter und ins aufrich-
tiger Kameradschuft mitider Partei-nnd- ihren Gliede-Jungens
deren «Wollen- und Wirkens- gleich uns-»nur einem: Ziele dient-
der drmung des deutschen Menschen in einer nie versagen-
den chicksalsgeineinschast. Wehrmacht und-Z"Par"rei sind damit
immer mehr 'in Haltung und Geists ein- unteilbares Ganzes
geworben; " « ' -« ; « ·

Wir würden die Notwendigkeit eines immer engeren Zu-
_ ammenschlusses, wäre ernicht einer der fundamentalen Leit-
; äde soldatlschen und s««nationalf·ozialtsiiscizen Gedanken utes,

« ente‘mehr'Deun ie erkennen miissen,« blicken wir nur eumal
über unsere-Grenzen hin-aus. « " ' « - «

-- : Esaus- eine Z.eit-elifdkdexTiFlihr-psdere Welt jeme Vot-
schläge für eine wirksame und Jinuvolle Rkitungsbegreni
zung unterbreitete. Sie wurden-« ohne alle - usnahme ah-

» lehnt. Derz Rechtlvse,sollte«,cutt«echet bleiben-, der Macht-
.« dse ohnmächtig. Man setzte Gewalt-vor Recht und wollte
jenes Haßdiltat auch noch als-heilig von . uns geachtet
. —.:-issest.·- Scheiuheiliges kann-aber niemals heilig sseiii und
·23,-iiirecht niemals Recht. Es kann vor der Geschichtenichtsbei
ste en. Darum mußte-es- auchisszesrbrechenxsxund zwar am
Le ensrecht einer Nation von 80 Millionen. Dafür aben
zwei Millioiten deutsche Soldaten im Welt-krieg ihr eben
hingegeben. Diese Nation brauchte einen neuen, einen
wahren Frieden, den Frieden der Gerechtigkeit und-Ehre-
den Frieden ohne Haß. Den Frieden braucht die Welt.
Da ihn das schwache Deutschland nicht erhalten konnte, hat
ihn das stat- "c‘t- errungen. » i

Diesen Frieden der deutschen Nation gegen dermatindzu
sichern, ist die stolze Ausgabe der deuts en We rinachd - -

Es fehlt aber nicht an eichen, daß revelha te Hände am
Weit find, den neuen Frie en mit allen Mitteln zu unter-
graben. Jn der Welt hlrzit ein R üsten einges "ebenen Igigans
'is«h- Ausmaß im erein mit dem be drtungslosen
«-«7’e, ·.; eschrei wohl geei net ist das mü m Errungene

« "“icg zu gefährden. ir wo en nieman dasRecht be-
aus; n. zu feiner Sicherheit das ihm notwendig ist-scheinende
zu ...‑‑:. Wirtun es selbstl ". .

Deutschland will Frieden
"Wir können aber weder schweigend no tatenlos mit-

anseheii, wenn ohne jeden Anlaß Deutschland azu ausersehen
wird, der ganzen Welt als der einzige Grund für die wal-
tigen Rüstungstna nahmen hingesie t zu werden, vo ends.
wenn es stets in er · «
die Absicht habe. seine 5 achbarn anzugreisen. Wir wissen, daß
jene (Elemente, Die hierfür die Verantwortung trugen nich

- dort zu finden sein werden, wohin sie ihre Völker treiben
wollen: auf dem Schlachtfeld. Dem Soldaten drüben ruhen»
Den wir als den ritterlichen Vertreter seines Landes achten,
mag ein Soldatenwort gelten: Was Deutschland

‘braucht und will, ist ried.e-l Das ist nicht nur ge-
sagt. sondern auch durch pra tifchTsxVei Diele bewiesen worden.
Die Aufbauarbeit Deutschlands be arf . iner pielja rigen ruhi-
gen Entwicklung Deutschland hat durch-seinen Führer oft Die
Hand geboten und ist ebenso ot mit-seinen Friedensvorschlas
gen ztirüclgewie en worden. Auch als die Ho nung auf eine
wirkliche Veffrie ung und Berti igimg im" öria r eintrat,
mußte es er ennen, daß das· Riitungsstetnbordell anderen sich
nur noch verschärfte. " .j —

Die deutsche Wehrmacht wirbweiteltsdersiörlt
So muß Deutschland vor allem arise-irre eigene Sicher-

heit deuten-. Nach dem Willen des «·—Wwird die
deutsche sIührmacht weiter verstärkt und gt, ihrer
immer btxattktwortungsvolleren Aufgabe, wie immer auch
der tEssckijtiitgsstand der anderen seinW Ists gerecht zu
wer am. i“ - " «-

g: eilt Vorsprung-W Mühn-leis er lgehaltenl
i . " ice iirld ei stille-· wi d e esch o erii

man‘iäheü} meiä'r’äuiim ist,r w rdges in ngrisf
genommen!" -«-·

Und esngll nie and en, dass-unsere Waffen
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orm gesch eht, daß Deutschland allein-

t » ,

«
n « , «-

„f . ‚-. «- «
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sagen kdtiuen, ist das Wert und das»alleimge Verdienst eines-.
eiiizi en Mannes, de en geniaies znhrertunn von einen unk;

oik 2u Meiner une ließ- :.5
cltion in wen-gen

erschitterlichen Glau en an sein »
lichen Willenskraft getragen, eine ganze
ahren aus tiefster Na i in eineleuchtende Gegenwart ge-
ührt hat, Der-a s der öpferGroßdentfchla
keinen unbeirrbaren Weg in die Zukunft vorangeht. Sein

eispiel gab allen Deuts en lzieue osfnung, neuen Lebens-
au en.

Der Dank, den die Wehrmacht ihrem Führer-und Ober-
sten Befehlshaber absiattet, sei das Gelöbnis nnwandelbareo
Treue im Gehor am und in der Pflichterfüllung.. Wir--.wdllen,»

eispiel. niemals den uns-. gewieenen ‚i333getreu seinem .
verlassen und in einnilitiger Geschlossenheit u er JO-
gebeii für Volk und Reich. . «

Jöcaliämuß Der Toi S“ Jus-ich

Der ührer war es, der sei e eit new-« »von Sieg
u Sieg s ihrte. Sein Glaube beflikitgelse Die: KERFE-Sein Wille
schuf einen neuen Jdealismus der Tat-. dem»--seiite:Mxilkämpfer
bis in den Tod etreu blieben. Manch einer-»sing aber};
fiel wie einst die treiter des großen KriegesÄirYerfreie
Deutschland. Sie alle pflanzten die «roße,·,· ad«·tidn.de;
Sterbens für eine heili e Sache in eue junge- Gtukriiti ·-
in der Gewißheit, daß hr Blut einsisldenssWegssiiji hinlief-
träumte Freiheit bahnen wiirde. Darum-f schließt umsetsteio
denken an die Millionen Toten des-:Weltlt:tegesrkzauchs2den-.-
Kreis der Männer ein, Die in Der nationalsozialifiszigeukEse-
w.egung, in den Freikorps,« inderzpstmarlund um«
land fur ihre freie und größere Heimat starben

f «

edel-sitef

Und mit ihnen grüßen wir die tapferen"(Männäi’fabiüfidi
sreiwillig in die Kolonnen Der -frauädleii‚-ürg'v et » _
einreihten, um für eine große-Fdee«,-’drii-«s..-.«.isit mfim
Weltbolschewismus, ihr Leben . itzttseizeu..sz·Siez.--diewart auf
fremdem Boden fielen,- wußten daß auch irr-«
rein Sinne siir die Heiiiiat.slvlk.. gls--ein«.-—-int .»iz2 e
gewaltigen Krästcstrdni, der- allesDe »tsihe..;·i«isjszd«ilt Mel-s it· «««

e;
d d säbeläksziåals Wassentra er der Nation, Den Spl aiento n ’;i « »-

sind uns das llznterpfand für treueste Pflichterfüllung-tm GeisteI

ut und Blut für immer verbindet.,j««x» »
So gedenken wir auch der Tatar-denLungen-Wes

die in ausopserungsvollemDienst, erfüllt ,d»n«szihrer«z.

unserer großen soldatischen Vergangenheitszsp

„Seigi euch der Toten-würdigste I .u-J

Sie gaben alle das Größte und- LiestzztesIIilrszsLselfen lind 6%

Menschen auferlegt werden kann. {in descr· Pflichterlwunsx
aber iiet für uns Deutsche eine ernste Mahnun unt-Finde-
rung. ie lautet: Zeigt euch der Toten würdaylj Nehmt thr«
Opfer von einst als Vorbild für euer. Opferbon heute-id-

iateii nur ihre Pflicht, wenn auch diehöclsste _ flicht; Sinn:

eo hat das Deutschiand Adolf Haares auchxsdcirjdtüss
verstanden. Jn« unserer Vollsgemeinschaftist«als-IdeeJgrößle
Schatz der Geist des freiwilligen Opfers des einzelnen»·silr die

Gesamtheit lebendig Jahr « THAT-« 7’-.:—sl»anzjHeldeny stieg-t

dreser Gedanke als neues Gelöbnis im Volke widerhallen, Da;
Tit er; in seiner Kraft nie erlahmend, in alle Zulunstiwirken

. - til··;- W -‘nn. - - - -
Wir glauben, das Vermächtnis unserer „zum; dessen

äußere Erfüllung wir heute dankbar und bewegtens—Herzens
begehen, an im Inneren am besten erfüllen» u««-lönu«en,«rvenn
wir, ihres pfers eingedenk. die eigene Pfli i uns stets vor
Augen halten. Das Gesetz, das über ihnen stand,-sei Sittich das
unsrige, die Liebe um Vaterland, und die tHingabe für den«
Führer und für unser ewiges Vol . « - « - · «

Das wollen wir im Ausblick zu Gott dem Allmächtigen
geloben und dies Versprechen sei unser ehrfurchtsvoller Gruß
an unxere Toten, vor denen wir nun senken die Symbole-ihres
unsier lichen Ruhms und ihres Soldatentums.··

Auf Befehl des Generaladmirals senkten« sich die
Fahnen, und leise tönte das L i e d v omg tilgen-K asmses
r a d e n. Die Fahnen wurden erhoben und das Suielfzder
Rationalhymnen beendete die Feier in der-«TStagtsdperk

Kranzniederiegung durch den gängig-n- ;
Jm Anschluß an die Feier in der -Staatsöpesrsfgn,d .

eine Kranzniederlegunsg durch den-, Fiizhsriesx
a m Eh r e n m a l und danach der V o rb e i in arisschsbsor
dem Obersten Besehlshaber der Wehrmachtrstattsis Wäh-
rend die Gäste sich auf Die gegenüber- Dem Ehreiiitial erl-
richtete Tribüne begaben, marschierte die-’Fahnenkoi"rtpakti»e
der Wehrmacht mit den 42 Fahnen de·r«a«lten···utidist«·«i«·e.i,i·i3.ji
Armee vor dem Zeughaus auf und setzte sich damitatijsisie
Spitze der drei Kompanien. Zu beiden Seiten-( des-Ehren-
mals hatten 50 Offiziere der Kriegsgelademieszx Hstixsåse s

eund Der Luftwaffe mitgez«ogeiien—-E- ««Ifse7iiT-7Æ««
nomnien. Der Führer schritt, begleitet von General-
admiral Dr. Raeder, Generaloberst von Brauchiifch- Ge-
neral der Flieget Stumpff, dem Chef»desxOberkonimandos
der Wehrmacht, Generaloberst Keiteh die Front der Ehren-
lompanien und auf Dem Rückweg die.Front-der übrigen
Abteilungen ab. ‘ · «

Unter Vorautritt zweier Ofsiziere der Kriegsmarinchs
des Heeres und der Lustwaffchdöe den großen Kraus- dessij

Gedenken an alle Blutopser zdesi Krieges und der deutschetizzk
Freiheitsbewegung den Kranz niederlegte

Nach dieser Ehrung der Toten, die ihr Leben hin:
damit Deutschland wieder frei und start werden«gaben,

konnte, nahm der Führer- mit feiner militärischeu Beglei-
tung von der Paradekanzel vor Dem (Ehrenmal den Vor- —-
beitnarsch der vier Kompanien ah.s Mit klingendem Spiel-H .
zogen die Soldaten der jungen deutschen Wehrmacht in.
straxfem Parademarsch an ihrem Obersten Befehlshaber
ior er.

· · Nach diesem prachtvollen militärischenSchausPiel trat
der Fuhrer an die an Der Ostieitedes Ehrenmals aufge-
stellten Schwerkriegsbesehädigten heran;- Fast
alle hatten die Freude, daß der Führer ihnen die Hand ..
drückte und sich» einige Zeitlang mit ihnenunterhielt.
Durch ein Spalier von vielen Zehntaiisenden-"·f·ithr Der
Fuhrer zur Reichskanzlei zurück. «-

te Winter-fee deg- Siowaten ·
Schwere Zusammenstöße in Preßburg

Die holläiidische Presse bringt eine Reutermcldung
aus Prag, in der es u. a. heißt: »Laut einein irk«Preß-
burg empfangenen Bericht wurde dort bei der Kundgebung
geschossen. Es wurden viele Personen verwundet. Weiter-
hin berichtet Reuter, daß nach einem durch das Haupt-
gnartier der Hlinlagarde in Preßburg veröffentlichteu
Kommunique bei den letzten Zwischenfällen 19 Mitglieder
der Hlinkagarde getötet worden seien. —

Von seiten der Prager Regierung wird angegeben,
daß die Zwischenfälle in der Slowalei doch ernster Natur
gewesen sind. Jn amtlichen Prager Kreisen wird bereits

. Die Zahl VOU sechs bis acht Toten angegeben.

Bon drei Regierungen seine amtefähig
In Preßburg ist innerhalb von 24 Stunden bereits

die dritte Regierung ernannt worden, ohne daß bisher
Eine släxvalische Regierung die Macht auszuüben im-
ande .

Zunächst ernannten die Prager Zentralstellen - den
bisherigen Schulminister Dr. Sival, der sich zur Zeit
als Driegirrter bei der Papstkrönung in Rom befindet und
gar nicht amtieren lanu, zum Ministerbräsidenten ttnd
mehrere ihnen aenehme Kreaturen tu Staatsminister-r«
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ide« ergab sich aiio das unttnin, daß Der neue Minister-
prasident sein Ministerium gar nicht selbst-zusammensetzte
überhaupt nicht gefragt wurde und-dort feiner Ernennung
erst auf Umwegen erxuhr D· kivak antwortete sofort aus

WWR-tiwmm‘m erben sliutragu at annehmen könne.
-«mme·«die««Wen durch die Ernennung einer

neuen Regierung Tiso überrascht Gleichzeitig wurde
jedoch bekannt. daß Tiso in einein Kloster gefangengehalten
wird und die Ernennungzjdieser die ierung, in der-T pral-
tisch der nach slowalischanihauptngen von den Tfchrs

_ · « fix-; gustetTeplansky _Die- Macht-· ausgeübt hätte,
ledig du i bestimmktslwarjf den Anschein zu erwecken, als
ab. die legale Regierung .-Tiso.s miteinigen Veränderungen
MEPYFLYHLHUMTFEW t. a“ . __ ‚
«" _' » e, « _l'ch a es getan hat;««ur"n stchgegen
dieinan Mßblrnuehsseinestamens Izu ‚mehren, wurde pl ätz-
lich»die«Mitteiliingjverbreiten daß auch die noch amtieren-·
deanflli text«S·iv stideeplalisly ihrer«Aemtek enthoben
seienjEsTs eisesiie neueRegierungSl D o r auf Vorschlag
dess. sivwlalisichengündtagsvräsidenten Solol ernannt wor-
den.A Nachkl- efet ’ »’"i«t»l«äritn"g hielt Abgeordneter Sidor eine
Ru«ndsuxi»lfeinspikache, in Der er zum Ausdruck brachte, daß
ihm bei-dem··«Gedanlen'«ssanL Die Deihafteten‘iiarneraben
D a»s Herz b l ute. Osfenbarhat auch dieser Minister-·
prasidenstk nicht einmal dieMachh die verhafteteu slowa-
lifcheniFühterlund Abgeordneten zu befreien. So besteht-
also auch-die Regierung Sidor nur auf Dem Pa-
pier-. Wie von Der Hlsinragardex mitgeteilt wir-d, hat Si-
Dar nicht«-einmal feinen Stabsches Mach befreien lönnen,·
Der. tin-· -"tschechis·chen Gefängnis wie andere Slowakenss
sühresrfMißhandlungeu - ausgesetzt sei.

; » H zØlbtizrilenk feid aus der macht!”
. Der naiipnacsioivaiische Minister D u rc a n sty nahm

in einrtRundsunkansprache zu den« chaotischen Zuständen
Stellung-»dieinsber Slowalei durch das tschechische Ein-
greifen entstanden sind. Er führte u. a. aus: ‚

’„glomaiemßjarbifienl‘ Jn der Slowalei hat fidg die
sage, wies euch" bekannt ist, so« entwickelt, daß unsere esien
Leute-, daß die bewährten Kämpfer der Volkspartei, da die-

·. Abgeordneten sdes slowatischen Parlaments verhaftet,. nier-—
niertsssundg eingesperrt wurdens Andere wieder mußten sich
verstecken-,·«weun sie nicht auf die politische Attivität gerade
in«der-.f-ur dassslzowalische Voll sehr- ernsten Zeit-verzichten

. Frische Kundgebun ist unmöglich« ·
. (25,- iD'irD’feDe öfeutliche Meinun äu eriing van bewaff-:

neten; undfunifori ertett Tschechen onirollie·rt. « Presse undj
Rund-sinkt stehen« unter Aufsiszlzt In Freiheit wurden von
un« ten-ein gen politischen itarbeitern nur diejenigen bei-
la en,“ von: enen Prag«-serwartet," daß sie eines Lösung anneh(
men, Die sunferetn Volk - mit « Vasonetten ,ausgezwungen werben:
soll.. Pragk arbeitet mit Leuten zusammen,- von denen esseriix
wartet,;daß-:sie.sohne Rücksicht auf Tote undVerwundete nach
leute Derfuchen, e nen Ausweg im Rahmen der Tschechenxepus
lik zu finden. Das slowalische Volk aber kann und edit-v

that-b . tifeu-unb Rechtlosigleitennicht«-mehr zustimmen. « Schluß
mit der ·Unentschiedenheit,- Schluß- mit den Halbheitenli · «

« Wirt brauchen seines-dem« slowakischen Volk-entsprechende
· Lösung. Diese Lösung aber inu zkominenl Steht-»daher.aili«
um Schifft Der Interessen des s owalischen Volkes-aus euren

stenl Seid geduldigMund entschlossen, feder. möge..da-für
Sorge tragen, »daß die acht in der-Slowalei nur. in klslo as
kische Hände _lomuti, Da »die»Ordn.iing;.Macht«,uiid» Di zihkiis
nur von- aufrichtigen j lowalen verkörpertHwerdedamit-di?
Slowaken in der-· Slowalei die gärten sinds« genauer nich
den««·Ka-«nipf, JürchtetiskeinssOpvferlT id sentgilossetn u’nD share
aus.·-Sldtoa enjsssGardisieiiz eid aus« der-· achte -- ».«-..-;

»Ja einer anderen Rundfunlansprzache hatte Durcanskh
erklart, das tschechifche Vol-l und- feine Vorsteher hätten
aus Pers-Geschichte nichts gelernt; Das Verfahren-: der
Pragerz Regierung sei ungesetzlieh « - _

»-D»eiitsthe,sxskitlturatitonomie soll gestört werden ;
.. 4Auf-- dem Freiheitser in Presiburgs sprach Staats-e
selretar ils asriinaks uns; vor einer Menge-von- zehn-tausend
Menschen. Nach-der Rede kam-es zu einem- Zwischenfalls
Aus-seinem-·Hnus--..;.ficl·em Schust- Dies-· erregte-s Menge
stürmtesdaraufhinz»das: Gebäude. Dein Täter gelang es-
zu entlvuinrein —

z. Izu-»seiner Ansprüche hattesStaatsselretär »Niman
ausgeführt-ts- .
« MWallemalesz können unter keinen Umständen

· hinuetjmeng«d·aß« Die" Tscheascn iu" Der Slowaiei wieder
irgendeinen Einfluß gewinnen. Dies ist eine Lebens-
bedtiigung für die deutsche Vollsgriippe. Wir können aus
diesem Grunde {eine andere Regierung anerkennen als
diesenigezkzders der Landtag fein Vertrauen ausgesprochen

’- hat; Ttillless bildete-ist- Versassiiugsbruch. Die augeiibliklliche
'.'_ ngiexitlisckislnjüripriiis illegal.“

Die Isthiikkküßsauch der Führer Der Deutfchen Volls-

"Fi«ihrers trugen, begab-»sich dann der Führer mit seiner-THE gruweänkwNWst Kakmafms der btäher als etwa.
militärischen Begleitung quer über ten Platz zum Ehren-Of «-
mal und dann in das Jnnere der Weibestätte, wo er im}?

„kli’i'ffirn    er7«"«»YHLaitdesregierung war, in der neuen
..«»«"« eher enthalten ifl, ist ein deut-

PUNITIVE-Eben Prag atis nicht zuletzt auch
t « —«.»de»rj-.·-"Slowalei gewährte Kultur-u „r

-
.» ·

I
s

in“ ört “werben foll.
etc « Pcdbolationl( .‘ O· f l " 3|}, -

XRHHWEscheidüugjHKarmcksiUs 89W. wohin b” Kursgeht. Nechshabeli diekDeuischens nicht vergessen, wie Prag
"Die Vorbereitungen trafziir endgültigen Entrechtung der

·. Lsiidetendeutschen Veilsgxktibpe Das Ende der Entwicklung
»;s«war damals offenesUnterdrückung und blutiger Terror.
z-««"’o"sz«wird der Versuch » zur« Ausbootung des deutschen

«-,,.-.1AAtsft-’kketäts iliatsittasin als o ff e u e P r o v o la t i o n
einbsuitdeinund als-ein Ausdruck des Willens, den Deut-

TMUTETFQI Eistreter »die friekiich zugestandenen Rechte
Ists-nehme 1.3 ;‘ ·.,- .».’ -. . .

sp : ;;.».L.»:Deilt.sthe. Amtswaiter verhaftet
"Jdti-K?istftark«sinssdser Zins wurde das Haus der Dritt-

-fche»ti.»js3,arteis-vou tschechischem Miiitär besetzt. Unter den
»MtswglteruderDeutschen Partei wurden Verhaftiuigen
.rld1«rierxstttm,"sz.-—Diez deutsche Bevölkerung von Käsmark
wird dW t‘ ethischdsspjiiiltär in schwerster Weise drang-

i‘ ksfssjztsszslixkp ·..«.—« i «salicrt. » z

«’ish»elfsschehrer verschleppt
In der ZJETZOeutsclyLitta wurde der deutsche

Lehrer und . wiä‘ Der Deutschen Partei, Rolh,·vvn
der tschechische Warmerie verhaftet. lieber sein wei-
teres Schicksal ist n bekannt.

Uebersail auf D e Haus der Deutschen partei
Aus einem tschechischen Militärauto wurde auf das

Gebaude der Deutschen Partei in Preßburg ein Feuer-
uberfall eroffnet. Die FS. erwiderte das Feuer, worauf
sich der tschechische Militärwagen in schneller Flucht
entfernte.

Auch ein weiterer Vorfall ist für die Mentalitsii der
tfchechischen Polizei bezeichnend. So wird berichtet, daß
drei Reichsdeutsche, die harmlos durch die Preßbursger
Straßen gingen und»neugierig die Ansammlungeu be-
trachteten, von tschechischer Polizei verhaftet wurden und
auf der Polizeiwachstube mißhandelt worden sind. Trotz
Jutervention des Geiierallonsuls wurden sie nicht frei-
gelaffen. Ein Schulmädchen, das aus den Anruf eines
tschechischen Soldaten nicht sofort stehetiblieb, wurde von
diesem ohne weiteres mit dem Gewehrkolben mißhandelt
lmd bersten-. « «

    
    

  



« Vleflssäitigtett alter Hypothesen
" Eine amtliche Erläuterung

Zu der Verordnung über die Regelung der Fälligkeit
alter Hypotheken vom 22. Dezember 1938 veröffentlicht
seht der „SH e ichs an z e i g e r« die«angelün-di te, umfangreiche
amtliche Erläuterung Jm gligememenTeil r Erlameruna
wird unter anderem.·ausgefuhrt. daß dle bienregeinng Ulsht
dahin führen soll, daß etwa alle alten Hypotheken, deren Glau-
biger ietzt wieder ein Rünbigungörechterhalten, alsbald ge-
kündigt werben. Der Gläubiger werde das Kapital im allge-
meinen iiur dann zurückfordern, wenn er es»aus irgendwelchen
besonderen Gründen für andere Zwecke benotigt, oder wenn er
die Sicherheit nicht mehr für einwansdfrei halt. Die neue Ver-
ordnun habe den Zweck, den in solchen Fällen notwendigen
A u s gJeich d e r Interessen von Gläubigerund Schuld-
ner in billiger Weise herbeizuführen Dagegen liege es nicht
im Sinne der e ehlichen Neuregelung wenn ein Glaubt er,
derigrundsählics ereit ist,' dein chuldner das Kapital weiter
zu belassen, die Kündigung lediglich deshalb ausspricht, um
vorn Schuldner für eine Verlängeung des Darlehens eine
»Verlängerungsprovision« ge ahlt zu erhalten. Ein solches
Vorgehen des Gläubigers müsse als ein Mißbrauch des gesetz-
lichen Kündigungsrechts angesehen werden. ·
_ Au der anderen Seite sei es aber auch vom Standpunkt
der A gemeinheit aus notwendig, daß die alten Hypo-
thekenschulden im Rahmen der Leistungsfähigkeit des
Schiildners -—— insbesondere durch Umwandlung in unkünd-
bare Tilgungshypotheten 7— pla n m äßig abge baut wer-
den. Es sei erwünscht, daß auf diese Weise der Grundbesitz
entschuldet und Kap tal freigemacht werde, das für neue Auf-
gaben eingsesetzt werden könne. Ersucheeine Kreditanstalt aus
diesen Gründen den Schuldner, mit ihr" über eine allmähliche
Abtragung der S uld zu verhandeln, so lsei es die Pflicht- des
Schuldners, die erhandlungen aufzuneimen und innerhalb
angemessener Frist geeignete Vorschläge dafür zu machen, wie
die Zahlung des Kapitals der Leistungsfähigkeit des Schuld-
ners entsprechend geregelt-werden könne. ur Abgeltung der
Unkosten bei der Umwandlung in ein-e un ün d bare Til-
g ungshy b othek könne vom« Schuldner die Zahlung einer
Gebuhr im Rahmen der üblichen Pauschalsätze verlangt werden.

Die Verordnung habe nicht den Zweck, solche Schuldner
zuschntzem die sich er Erfüllung ihrer Verpflichtungen bö s-
willig entziehen. Auf einen Fälligkeitslfchuh hatten vielmehr
nur solche Schuldner Anspruch dise die aufenden Zins- und
Tilgungsbetrage»regelmäßig beza len und auch im
übrigen schutzwurdig sind. Einem jü i J en Schuldner
werde-»ein Falligkeitsschutz im Hinblick an ie planmäßige
Ausschaltung der Juden aus dem deutschen Wirtschaftsleben
in der Regel nicht·zu gewähren fein. Jm Einzel all könne est
klber,«gerade»uin die Uebersührung des jüdi chen rundbesitzest
n ariche Hande. zu forderni . eboten ein, te Fälligkeit einer
auf iudifchem Grundbesitz aftenden hpothek naeth der Ver-
grdnung zu regeln» Dies gelte insbesondere für ä e, in denen
ie Ueberfuhrung inasrische Hände bereits in anae ist.

„fit! in],

YOU-Fast drei-Millionen Mitglieder ««’s
Der Aufschwung des NS.-Reichslriegerbundes.

Neichstriegerführer, ff-Gruppenführer Generalmajor
c... D.- Re i n h a r d hat eine Broschüre »Der NS.-Reichs-
kriegerbund« herausgegeben, worin er das Werden und ·
Wesen dieses größten Soldatenbundes der Welt darstellt.
Daraus ergibt sich n. a., daß der NS.-Reichskriegerbund
am 1. Januar 1938 insgesamt 2 307 250 Mit-
glied er in 33 416 Kriegerkameradschaften umfaßte.
Diese Zahlen haben sich aber infolge der Eingliederung
anderer Soldatenvcreinigungen beträchtli, erhöht. Un-
gefähr 0000 Kriegerkameradschaften m t 600 000
Mitgliedern traten im Laufe des Jahres 1938 in
den NS.-Reichslriegerbund ein. Jn Zukunft ist mit einem
weiteren Anwachsen durch die aus der Wehrmacht ent-
lasseneii Soldaten zu- rechnen. Auch durch die Eingkiede-
ixitng der. Ostmark und des Sudetengaues erfährt die Mit-
gliederzahl eine beträchtliche Steigerung. 80 Prozent der
Mitglieder des Bandes waren Frontkämpfer.

Die einzelnen Waffengattungen sind wie
foljglvertretent Jiifanterie, Jäger und Schützen 64,1 Pro-
zent, Feldartilleristen 11,9, Kavalleristen 8,5, Fuß-
artilterisien 4,3 nnb Pioniere 4,3 Prozent. Von den
Kameradfchaftsführern waren 44,2 Prozent Unteroffiziere,
42,6 Prozent Mannschaften nnd 14,2 Prozent Ofsiziere.

si-

» Der erste Glroßdeutsche Resichskriegertag
findet vom .3. bis 5. Juni in flagge! statt. Das 2 est-
programni briiigtzneben der feierli en (Eröffnung e nen
Etiipfang durch den Oberbürgermeister der Stadt Kassel
s wie eine Kranzniederlegung am Ehrenmal, ferner einen
t« ameradschastsabend mit den ausländischen From-
kätnpser-Organisationen. Der Sonntag (4. Juni) steht im
Zeichen des A u fm a r s ch e s des NS.-Reichskricger-
bundes auf der Karlswiese.

i“; «
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itz- Fortsetzung «

Evi von Taiiner erwachte mit dem Gefühl, daß ihr der
heutige TagetwnsBesonderes-bringen müßte. Als Kind
hatte sie das öfter gehabt, an ihrem Geburtstag-— oder am
Weihiiachtstag.· Aber heute-war- feiner dieser Sage, unb
Evi hatte auch schon läitgst in dem grauen Alltagsleben
verlernt, von irgendeineinTageetwasBesonderes zu er-
warten. « ‘ " - ’ «

Sielmußte sich-erst ordentlich besinnen, was es war.
Ach ja, «sie"«l·v·areingeladen, zudem lieben, jungen Mäd-

chen, dass ihr « sv " gut einen
__ Das mußte siedochgleicheinmal Muttchen erzählen-l

Aber-als siteJ sich7zttdemsLäger der Mutter- wand"te,s er-
kannte sie fofort, daßes der Mutter nicht besser ging-. ’

«" »Ach; München-wieder- SchmerzeniM
«,,«Leider", Evchenl Das Pulver hat mir wohl Schlaf

gebracht, aberdie Schmerzen-im Kopf sind nicht besser ge-
worden« Du mußtdie Vorhänge« herunterlafsem Jeder
Lichtstrahl«ünd«j«edes Wort tun mir so·w·eh.« « -

.»Ach, Muttchemda werde ich doch einen Arzt holen. -—"·-·
Neun-»das- mein ritt-mir erlauben Ich hatte 'fonft‘teinen
Augenblick Ritter-im Atmen-- - -

-"Jm««NachbathausE wohltut-ein junger birgt: Als Evi
bei ihm anläutete erfuhr sie jedoch, daß er avartnittag
in;"eiti«er"sM»in«ik«arbeinte.i »So-ließ Evi ihre Adresse-—da-und
barst- bei HerrI Doktvt möchte-« nach - seiner Rückkehr zu- ihnen
iommen Es sriiinittnriiin Nachbarhaust « -

Depzzsttor trag-« hzep ging Evi nicht vom Bett der
Mut-te . Sieb au "eb’aleich so veränaktiat. wenn Frau

T ital-per hilfsbedariti

- durch Heranziehung zur Ableistungdes ·akti.ven..

 
   

   

 

l Reich-arbeite-Menü:undMtöilmsi
Wann Zurückstellung vom aktiven wenn???Sifln‘lintfragß-

recht des Betriebsführers .. .· ° ·.· .
i

Jn der Oeffentlichkeit- bestehen vielfach nocherhehliche
Unklarheitens und falsche Auffassungenntber das-Verfahren
bei der Z u r ü- ck st esl lu n g voiisderAbleistlnig des-, Reichs-
arbeits- und des Wehrdienstesz Daraus ergebenxfich Fehler
bei der Antragstellung, die sur die- anitlichezipDieiiststellenz
insbesondere für die Webrbezirtskomniandos,aber-auch
für die Antragsteller selbst viel u b e r f-l:u-f—s isg e; A rkb erst
und Zeitverlust verursachen« . - · _ ·-

Zunächst bestehen zwei- Mötxichkeiteiij-der—-Zuruckitexlung
vom Arbeits-dienst und svon der rfullungderaktiven-Dienst-

lit-: . V,
bf d1 Kann sie von Anils wegen durch den« zuständigen Wehr-
bezirlskommandeur bei der Musterungxodjer ·Aiisl)ebiisrigs,« ins-
besondere wegen zeitkicher Untauglich eit,-s wegen schlvebeiiden
Verfahrens oder noch nicht verbüßterStxafe angeordnetiwerdeni

'2. Kann sie auf Antrag aus hatt-s-·l«iichens,x.bse—ruf-
lichen ober wirtschaftlichen Grundessn-z:-.erfoiatxst-
Jusbesonderes können- zuruckgeftellt werden-ti-)«.-d»er-e einziges-Eise

' er Familien, serwerhsusniahiger — Eltern-.
Großeltern aderGe wisterj b)..efin Sohn eines zur Arbeit oder
zur Auflichtgsesun eitlich ‘unidbieen xibauernr Latidivirtpz
Grundeigentümers, _ ächters oder Gewerbetreihendenx wenn
dieser Sohn die einzige und uneiitbehrli eiStuhe zur wirt-
schaxtlicllssen Erhaltung und Fortführung es- Hossszoder Be-
trie s t; «c)(der. einzige Bruders eines s- Soldaten, deriinisxsKriege
gefallen oder an einer im Kriege empfangenen-Verwundung
oder Krankheit gestorben oder-viehi-als-SittenH.ikriegsbeschitdiatl
ist, wenn ohne« diese Ziirückstellzungdie Ange» origenzhilfse
bedürstig würden; d) ein—Die-nstpflichtiger,»der as Eigentum
oder den Besitz eines Zofes oder Grundstucksspoder Betriebes
im Nachlaßwege durch auf oder Pacht erworbenhatz wenn er-
au die Vewirtschaxtung angewiesen it undseinjBeghtuiirjattH
an ere Weise wirt chaftlich nicht erhalten kanns-es er Eigens-
tümer, Jiihaber oder Betriebsleitereiiies in ustrlellenxsoder
gewerblichen oder kaufmännischen Betriebes, wenn ·:-ihrn;.«d«ie
Leitung des Betriebes erstinnerhalb-deswill-Musterungsiaczr
vorangehenden Jahres iniNachlaßwege einer; noch-‚31m: Lan-se
des Jahres 1935 durch Kauf ‚ober iäzacht angreifen sittlich-der
Betrieb auf andere-Weise·nicht er alten-.iverden-s..kann;zzi) »ein
See- oder Binneiischiffahrt treibenderxDienstpflichti erl, Trunks-Fig

. 31.1.1812,?
in feinem Beruf erheblichen Nachtei erleiden ibiirbe‘g)" Schiller
öherer Schulen bis zur Erlan _ ng des Reifezrtigitlssesi „h ‘ein
ienftbflichtiger; der in der orbereitungfnr einen ; Betreuen:

beruf durch die Heranziehung bedeutenden «Uiachteil-sserkei-de"n
würde, für die Dauer der Berufsausbildung oder bis zum
Abschluß des Hochschulstudiums; ils eini. Schülers-einer-,Lau-d-.
wirtschafts-, Forst-, Berg- soders Haiidjelsschule«- Unless-Techni-
kums, einer Seefal)rts-, Schiffslugenieurz Schiffsbau-H oder
Debegfunkschule für die Dauer des BesuchesdiesersAnftaltcin —‚—
Dazu kommt noch, daß2 in Ausiiahinefällzeir.»e.i,i3s«D,i»eiis«tple»i starr
uriickgestellt werden kaiiiiz,der««bet-einetkaehlitheodierss teilst-.

stelle des Reichs, der-J.NSTJA"JZ.; der SündersiGrineitideitisodeft
sonstigen Körperschaitea list .'. :- ist und-dort ansdringeiiderz
dienstlichen Gründen its-IT l .- "i werben kann-s « x . .- pl

Die Gesa mtda u e r dir .:-,.iirüikstct1ungis. betrifft-titu- lett-I
tereili und in den Fällen zu a), bis is höchstens zwei Jus-thir-
deti Fällen zu n) und i) bis zuvor auf die Voller-drum des
27-. Lebensjahres folgenden MustcrtingDerAntragaufs-intuit-
ftellung kann nur von dein Dieiistpfl.i·ch«.ti «e·.n selbst
und seinen Verwandten 1. Grades (Vater", Mutter seibiebrzn
feiner Ehefraugestellt werden. Anträge andererPersonenkwa
z. B. des Gefolgschaftsführcrsk find nicht"statthaft·. « s ' l

Der Antrag soll schriftlich oder zur« Niederschrifttuiis
- lichst bereits beider Anmeldung zur Ersasfungisbeitderkpssvliise
W i l i ch e“ ii M e l d e b e h ö r d e , jedoch spätestens bis zwei

ochen vor der Musterung bei. der Kreis paiin e i -
behörde gestellt werden« Nur wenn -Zutiickstelluugsgefuchg
erst nach diesem Zeitpunkt eiittreleu«,«»«laini««d’e«r.A«i·ilrag·jheitrer
Musterung selbst oder nachträglich bei(der«Krelspolizeibelgüide
oder bei der- Aushebungsfelbst ge tellti werben; Hierbei-wir sein
Ziirückstellungsantrag, über den ' ere.its«-bei bei. Muster-un ab-
lehnend beschieden worden tst oder in dem-. keine eirstiitatsxder
Musterung eingetretenenGründe vorgebracht werden-» ist,-ne
Prüfung abgelehnt. Tritt nach der Aushebungein Zurück-
ftellunkzsgrund ein, kann von dem Ausgehobeneu noch nach-
träg ich bei der Kreispolizeibehörde Antrags auf Zurück-
gellung unter leichzeitiger schriftlicher Meldung aiijdas Wehr-
ezirkskoinman o gestellt werden. Die Entscheidung hier-

über trifft der Wehrbezirtstommandeutr- Jeder hingegen-tiefe,
der zur Erfüllung- des R-eichsarbeils- und-des aktiven-»Mehr-« "
dienstes heransteht und. einen Zuriickftellungsantrasg«-ekiizu.reitl«,sen
beabsichtigt, hat die Pflicht, eingehend zli«prtifen,. ob. ein Zurück-
stellungsgesuch ta tsä chlich n at we nd i gift. Den-n darüber
muß er sich im klaren fein, daß _er infolge einer-»Zurückfiellung
seiner Arbeits- nnd aktiven Dienstpflicht «-d.giin.» zfuspeikieni
Räteren Zeitpunkt genügen innfz, was für ihn meist persdsn lihe
tachteiie, besonders in beruflicher Spinfichi,‘ mit" «»s·ich· berinaetj
ann. - - ‑ sit

Die Zuriicksteltuugwir-d in der Regel stir-einskJahrsbisJulrU
nächstfolgenden Miisterillig, ausimhnisiveise für zivctikstJa rlt
ausgesprochen lind bei Fortbefteikeudes Zurtictstellunasaruudes·.

-.. k-. - k-

‑ ‚ - .- _ ;.—..-s n,“ ;:«i«'"«s-—t: «- kt
von Banner trank wirr. Sie hatteliä a chnnnlftek mit};
18mm .T,I),k»e».Muttex.. Und«—·’ihr.·z.l·iebehed,ürszfg « ,;-;Herz
krampftes sich-«zusam·men,· wenn sie daranisdaxhzemujßzzsie
einmal ganz allein in ber weiten, grausamenzzlaltenzWelt
zurückbleiben müßte. mein,- da« würde sie-lieber auch
ste,rbzenl·-» ,. . · .11: Jus-es mif“’.-"f? 3..:.:

·t- Gleich am frühen Nachmittags-kam dersArItxfEtiitnfterk
suchte Frau von Tannen gründlich»««"tttid!f’tiia let-Zinsbe-
tnhigteä Gesicht L ’. .{um}:.:i'.-i;:taeiii’iiziita{91!3'J(.'1.33551”1eex‘:fli

· »Es ist-eine kleine Gut-pes- Daztile·-Patnn,tl·ttszitrt ifi,
so muß sie-sehr geschont werden.;AbfolutezisiuhesurrdStiile
und « keine Aufregung :- aber «-so"nst«"·ist ess fa,aisi«zs«itti»ltei1t;e«tl»kli; ;
kleines Fräulein Sie tanzten-»sich dtsrajjfssijekhas uin e
geben jehtJhrer Mutter ein Schlasbulvzjzssundsz ganz-sah

sit de.n ‚mm Nachmittag-s Fehl-Male take-Des Eper sit
euch— Und Sie gehe-seitl Etsch-a.-lagerten-Eiesits-nun
SW “ab“ . I ..;.- Dis-;- an?“ ·— sag-se- -.F

Evi schüttelte mit-.dem.Kopfe»»-k „ginge?! z-:f
»Aber ich murrsch verwirklichen.-li«l;eih«e»:"tui;t,,·T.·;. 1;;
Doch da kam 'bie- Hausttuiltzik bei: enge-‚regnet "wenn;

aus ihrer KüchesiSie hasttejzdassGefhxächknzitsansehsöits
Sie war eine gutmütige Franz HIeTzilxrezbeidnküillejizk be-
icheidetsettsutietekiviteit geriebene: ;I,I ..-..;-«··, ‚5;,-

· « zueignete ein« rang-; Frei-ik-in««Evt-lt«ickg »Je Juler
gebe schonan die Frau Mutter»a»cht.,., werde-Hut zden
ganzes Nachmittag exakter-Eiseklafft-schalt sitt-sann eintund höre .sofv·rt·,".··w.e·«n-i»i « Frau bpn . InmiterS etwas-, braucht
Sie müsse-n doch eine" an eiki-L«ukts.«ge;lze«ä,,iy.o ,t«s··tgz-iqchi·»ajti
Abender seipieüsssnxf-.Deitei.Sie ni- txt-gesenktniikeüsetäetrig·« hinlomnienj · so Zwerhxns Sie fian Indes kühl-Zge n 9‘. . .... _‚.._.....‚_‚ 4.; an“ zi« 2:221“? C.

Evi. zuckte zusammen Die- man hatte„r‚edyt‚i'gbenämfie
ben. ganzen Tag» ins·verdunkel,te«n«;·Ziinii«i·ers ;«.-s.aß,. dangswar
sie am Abend so trübe gsesikrlith daß-sieitsohlfkaismIi re
Schlagetj singen konnte.««,-l:lz«i"d- ·w«.e··nn"-i r’gefii’itbigti-"tph'r'e,
folagen sie .und«-Muttche-n·. auf-der S rußer denn .·jehstkw;tsr
gerade _bie. schlechteste jZeitstür «.«neues ‚ Engagenientsüchens
, „Links außerdemxhat e««Ee.·doch".i·hre. neue gewannen:
ebläddii. · getönt“? e lich aiif·dine«·«St«unde««histg«ehe"n.

It .
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„ein v dres- If r oderqxtlrssstd zu- {50. _ ‚ «-
man er?! neråtIZthauumåtuthuae MEDIUM-usw
vom a tiveii ehrd,ieiist, ni chi mehr bang Reichsarbeitsdtens,
aus esprochen werden.-Diese ittußdahersbis zu diesemZeitq
mian s- abgekeisstetlswerden·- ‘Die. Zuritckgestellten sinds auch . wenn
stattlicher-als ein-Jahr zurück« -«ttt- werden-» verpflichtet-schri-
sähxrlxichsszxur Muster-n ugz n. stell.-e«1i.. Ferner sind.-sie
verpflichtet dasszartfallenktrssZurückstellun sgruudes ssos or.t
der-zuständigen reispolizeibehorde zu meben. Alle Zurliiiq
stellungen verlieren mit der Erklärung der Mobllniachuiig ihre.
Gültig eit. am. _ _ .

um«-. .

 

Erfolge des Kein-Spule . .
53 Betriebsspertgemeinschaftcn Iim Waldenburger ,

Vergl-tun "- :
Welche Bedeutung der KdF.-Svort allmählich in

Wal:den"sbu·rger Industrie: biet gewonnen
hat, geht eindeutig aus den Zahlen des KdF.-Spo«rtan«itei
hervor. 1934 waren es 250 Interessenten die an 3i
Uebungsftunden sportlich unterrichtet wurden. Diese Zahl
stieg im darauffolgenden Jahr aufs das-fast 41fache, 193l
warmes-A 300 KdF:"-Spor·t treibende Männer, Frauen
und Klndermit 1050 Uebungsstunden. 1937 wurden danil
die Betriebssportgemeinschaften ins Leben gerufen Wähi
r"end.im Februar 1937 in vier Bettiebssportgemeinschasteti
erst 611 Teilnehmer an 27 Uebungstagen teilnahniem stieg
die Teilnehnierzahl bis zum Nbvember des gleichen Jah-
res auföliss Gefolgschaftsmitglteder in 213Uebungstagen
an. Jm ganz-en beteiligten sich« in den elf Monaten des
Jahisesssls937sin -892-.I- Uebungsstunden 25 368-"Volksgeriosi
sen- am Betriebssporn Jin Februar -1938 bestanden be-
reits-fix 27 : Betrielissportgetneinschastenz in — denen« --währ"en-d
des ganzen-Jahres 5.9195 Gefolgschaftsmitgliederin 2851

- Uebungstagen Sport trieben. Zählt man hierzu dieZabl
derer, »die in den offenen Kursen des KdF.-Sportanltes
ihre sportlicheAusbildungerfuhren, so ergibtisiih dass-er-
freuliche Bild, daß 1938 70 799 Personen des Berglandes
in 3507-liebsungsstunden KdF.-Sport betrieben. -.·Z—u Be-
giiiii.;des-Jahr-es 1939 bestehen bereits 53 Betriebssposrtå
geineisnschaften in 20. Ortschaften des Stadt-—- nnb‘ Land-
reise .— ._ - -

 

Studenten tin FabrikDienst
Ein-Gewinn für das ganze Leben. «

_ Im Laufe-dieses Monats arbeiten Studenten der
sthlseslschen Technischen Hochschule und« Studentinneii der
Universität Breslau in oberschlesischeii Betrie-
ben. Diesen wird-es durch den studentischen Eiiisatz er-
moglicht; verdienten Gefolgschastsinitgliederii zusätzlichen
Urlatibsbeisvoller Weiterzahlitng des Lohnes zu ge-»
währen. . . «· ' » "

Der-«Gedanie« des Elnfatzes ist, atispderstudentischen
Erziehung-risiiii1-ittelsbar" hervorgegangen Diesewillj den
ganzen Menschen erfassen und formen, umails ihmdie
Führerperfönlichkeit· zu biIb'en, aufdie das Volk einen,

_ Diese Ausgabe-aber kann er nicht erfüllen
durch Bücherstudium allein, sondern er muß sich· schonend-
mals»gaiiz persönlich damit besassen«,«nruß gewissermaßen
anieigsenens Leibe spüren, was körperlich Arsbeitetnhbfißtz
Alsthlgenieur kommt ers später immer·«tvied««er«« mi,t·..".««det«ii.
werttätigen Menschen in Berührung« deshalb jsdlljer schon
als-«Stusdent-an der Seite-desArbeit’ers auf-dessen Werks
platz fühlen, was den Arbeiter bewegt,· und soll daraus
dieErfahrungen sammeln, die sein später-es Verhalten dem
Arbeiter ‚gegenüber bestimmen Der Einsatz fordert-dyn-
d«em Studenten ein-z roßes Maß von Begeisteruitgsfähig-.,
leit. Er muß-seine reie Zeit "opfern und- darüherhin us
sich Verhältnissen anpassen, die er nicht kenntzisanßer einf
sind. ihm Aufgaben verschiedener Art gestellt; für deren-.
Lösung er volle Verantwortung trägtj Wenn erssich fürs
diese Aufgaben einsetzt, beweist er, daß er— die Grundsätze-«
der nationalsozialistischen Erziehung erfaßt hat und-so
die Voraussetzung-. für die Aufnahme in den .NSD.-TS«tu-.
dentenhund bietet. Da nurdie in den Einsatz gehenzdie
der Kameradschaftsführer für fähig hält, ist der Einsatzz
Ehrendiensi. « «

-

. Vor« dem Einsatz fand in T oft ,(Ob,ers,chl.) eins Ein-«
sit h r n n-g sl a» _e r ftatt, in dem die Studenten »und-Stu-
dentinnen das o erschlesische Land und seine Bevölkerung
teniieiilernten.- Dann gingen sie an die ihnen zugewiese-
nen Plätze, und jetzt stehen sie im Einsatz in- Malapane
aber Dtbmntm -Be.1«1it.l)en«vdexi Veßwalde Graseuheide oder
Andreashütte. Königshuld oder Cosel. Ein falscher IEirik
sah erfolgt bereits zum fünften Male. « · - « « · ·

1 .m-n 4 M .- xx ..- — s —. «---- w— „an—"u 'wx’v s«

Allerdings .pevor·.,sie- ..auitrat,»niuß.te» ie« und-das tkit .einmal«n·a·ch««Mitkttchen;sehau·en. f mg kpch
, n61!!!„äcbnb‘etb‘eäeebebtberr.„5bottbt..l Aber ist es
dennauch ganzsbesttin tiiicht gefährlich?“ __ . .. s

·",,2)ieiti.lj«-Fütj diesmalsznichtlsz Und die schweren Kopf-
ffh;1«11;ei«.zet«l,,an« denen Jhres Frau Mutter-. so- häufig, Ieibet,
sind law-ole auch mehr nervöser Natur. Aberes wäre gilt
sur threMjutten wennsie nicht-in bei} Stakdtlebetizniüßte
Mit«·,jso angegriffenen Nerven-. sollte man-‚in: vollständiger
binhe'anf'be‘m'banbcüben.“ « - .
«,««.Uebeij· Evis Gesicht zog ein schwerer -Scha-;tten..-· . .'
Ä ««,,Jch weiß es,«·Herr Doktors Mein Muttchen haßt-die
Stadt, Jhr einziger Wunsch ist es, draußen·;l.ebeu zu
köiinenszDoriswürde ich noch einmal gesunden-können
,lt.19«ts»fkc«?lUTME-FL.’« Evks Lippen iUcktLU fchtlseszljchkkxsppszlbekes geht bo'ch'ni’cht, Herr Dottort Ich-muß doch-verdienen-
daniit wir leben»tönn«en.«- - . .- .
----«,,,Nmt kommt Zeus kommt Rat,e kleines Fräuleins-»i-
Jmmer »den Kopfchbenbehaltent Verlänfighandeltes sich
bietiJhrer Frau Mutter um« keine ernste Gefahr«-Und nun
folgan Siebrav fund gehen S e selbst fleißigen dies frische
Luft;«d«aiiii«t«Sie uns itichtau krank werdend« » geil

: - Zseih ii‘i‘bä Kapitel »Fa- E“
s-«-·- e939?!“ Laß W- Uitts Ubtslchon in; ber: Halte mid- wartete
aufihrenGgst»-·zzz. « . _ .-

- rNur (beging. warbei ihr-. FrauxShirleh Preston pflegte
nie vor funf Uhr-»zererscheinenzxrunerohnieiKlinke-trat
vorhin-. einer ;Verlesung.«.-hatteidber .-ver-fpro«che nnd-spätestens
um halbszechsspiuhrkzuriiakxausseim Errwavigan ahntttigså
sit-Quillt szManika einem ischlechtes Gewissens s 1glie'nigftenb‘
etwas wollte sie es sich erleichternl Mit
Asskaxlkiyg .itaaicuein Wenig ‚httbüeblidrfi“ 'g‘: « ”W.“ F_„Qa ben- Sie ;.demii Ihre kBetannte tsos egerns zwei Sie-ihr
dreien schonen-Tag.-lieber.,ouftrn,s stattsintt mir an dens"3Se·e·
Mäßigung?“ Eng";

zisliaiiikak antwortete-. ihrem- Vorsan E gefreut-?- ‘ «» _
WW fesgnezxße mach Mitteln-tänng ebbet-«- sie isifd ein.
armes ina« und sie bat sich so über die Etnladuna aei



mtonfierte wenn“ plusahrrtfilaii
Erstmaliger Besuch in Breslam

Auf der am vergangenen Sonntag eschlossenen Jnters
nationalen Automobilausstellung in rlin wurde zum
ersten Male der vom Reichsausschuß für volkswirtschaft-
liche Aufklärung zusammengestellte Autozug der Oeffent-
lichkeit gezeigt, der als motorisierte Ausstellung allen
deutschen Volksgenossen die Kenntnis von We und Ziel
des zweiten Vierjahresplanes aufzeigen soll. D eser Auto-
zug soll nunmehr in Breslau erftmals eingesetzt wer- ·
den, um im Herbst ganz Schlesien zu erfassen. Jn Bres-
lau wird der Autong wahrscheinlich am Sonnabend, dem
18. März, der Oeffentlichkeit zugänglich emacht werden.

Der Autong zeigt nach der Einfü rung des Be-
schauers in Sinn und Ziel des Vierjahresplanes neben
der Aufteilung auf einzelne Spezialgebiete wie Kunst-
stoffe, Erzeugungsschlacht, Leichtmetalle usw. die auf der
Jnternationalen Ausstellung vor zwei Jahren in Paris ·
mit der höchsten Auszeichnung bedachten deutschen Werk-
ftofse, dann aber auch Erzeugnisse, die ausschließlich in
den deutschen Kolonien gewonnen wurden. Der Zug setzt
sish aus einer Kolonne von mehreren einzelnen Fahrzeu-
g n zusammen, die mit einer sinnreichen Konstruktion in
ii .:»-,er Frist zu einer übersichtlichen Vorführung des um-
f nenben Materials über den zweiten Vierjahresplan auf-
gebaut werden können.

Das Handwerk im Bieriahresplan
Kundgebung der Amtsträger im fchlesischen Handwerk
Die Amtsträgerkundgebung des schlesischen Hand-

werks, in deren Mittelpunkt eine mit großer Span-
nung erwartete Ansprache des Reichshansdswerksmeisters
Sch r am m steht, wird an die 2700 im schlesischen Hand-
werk an leitender Stelle stehenden Handwerker am kom-
menden Mittwoch, dem 15. März, um 15 Uhr in der
Staatenhalle zu Bresliau vereinen. Die An-
sprache des Reichshsandwerksmeisters wird dem schlesischen
Handwerk eine einheitliche Ausrichtung im Hinblick aus
die Notwendigkeit des zweiten Vierjahresplanes geben,
dient dem Reichshandwerksmeister aber gleichzeitig auch
dazu sich. einen persönlichen Einblick in die Verhältnisse
des schlesischen Handwerks zu verschaffen.

Da «es das erstemal ist, daß der Reichshansdwerks-
meister in Schlesien weilt, ist der Veranstaltung ein ent-
sprechen-der Rahmen gegeben worden. Nach der musika-
lifssen Eroffnung und. der Begrüßung durch den stellver-
tre isden Landeshandwerksmeister Schlesien, Peterzelt,
i« _ «.zuniichst Gauleiteistellvertreter Bracht das Wort
u. u, Gefangsdarbietungen der Vereinigten Männer-.
- vereine des Handwerks umrahmen dann die fol-
,;..s.k«i Rede des Reichshansdwerksmeisters
« :iieichshandwerksmeister Schramm ist einer der älte-
den nationalsozialistischen Kämpfer seiner norddeutsche-n
gezeugt. Bereits im Jahre 1927 wurde er Parteimitglied.
Er ist Träger des goldenen Ehrenzeichens der Partei und
seit Mai 1932 ununterbrochen M tglied dies Reichstags.
Sein-e Ernennung zum vorläufigen Reii, handwerks-
iiieister erfolgte Januar 1938, seine endgültige Berufung
durch Ministerpräsident Generalfeldmarschall Göring Ende«
August des vorigen Jahres. Es ist das besondere Verdienst
-des»Reichshiandwerksmeisters sich für die Neuregelung des
Meisterpru ungswesens und der Lehrlingsausbildung in
aktivster Weise eingesetzt zu haben.

Jn der ersten Märzausgabe der Zeitschrift »Der Vier-r
jahre"splan«, die gewissermaßen als Messexnummer ausge-
altet ist, deutet Direktor Hösels von der Breslauer
esse- und Ausstelluugs-AG. die R o l l e d e r B r e s s,

lauer Messe für das deutsche Messewesew
überhaupt an. Die Breslauer Messe, so fuhrt Direktor
Hösel aus, bewährt sich als Kraftstatsion, die in der Linie
Südostseuropa——Deutschland——Skandinavien wirkt und den
wirtschaftlichen Beziehungen über die Grenzen immer von.
neuem Antriebe vermittelt. Sie ist nichts anideresals
Funktion und Kraftzentrum des Handelsplatzes Bressain
Wie um« die Jahrhundertwende die Warenmesse tue
Mustermesse geworden ist, sieht Bresslau in der angetan. e-

ten Richtung die nächste Station in der Messeentwicksusig
überhaupt. Jahr für Jahr ist die Breslauer»Me se dan in
bemüht, so reich an Ergebniser wie-nur moin zu «i«.-««..ii;

immer wieder bietet sie etwas Neues. Anpassungsfarz seit
und Beweglichkeit sind ihre besonderen Vorzuge, die si nit
nie erlahmendem Eifer im wirtschaftlichen Gesamtiiiieiesse
ins Treffen führt. « i

i i

 

« praktische Tätigkeit, 

zio Jahre alter Gericht-krumm
Jm Dorfe Mehltheuer beiStrehlen befindet

sich ein über 340 Jahre urkundlich nachweisbarer Gerichts-
kretscham, der sich über mehrere Jahrhunderte in feiner
ursprünglichen Form und Aufgabe erhalten hat. 1937
waren seit der ersten urkiindli·««seii Erwähnung des Kret-
fchams 340 Jahre verflossen. Es kann aber mit Sicher-
heit angenommen werden, daß er schon bei Gründung
des Dorfes, im 13. Jahrhundert, angelegt worden ist. Wir
finden noch heute im Gerichtskretscham die alte typische
Mittelsäule genau wie vor H:«:iderteii von Jahren. Die
schlesische Bauernstube ist in ihrem Kern erhalten geblie-
ben. Sie bildet gerade durch die Wahrung dieser Eigen-
art eine gern und viel besuchte Ausflugsstätte der Streb-
lener, aber auch vieler Breslauer, die auf ihrer Wande-
rung nach dem Rummelsberg hier gern Aufenthalt
nehmen.

Kretscham und Dorf Mehltheuer haben eine inter-
essante Vergangenheit. Nach den schlesischen Kriegen setzte
Friedrich der Große in der entvölkerten Streblener Geaend
Siedler aus dem Böhmerland an. So wurde
auch dcis deutsche Dorf Mehltheuer zu einem Teil mit
Böhmen besiedelt, die nach und nach die deutsche Bevölke-
rung verdrangten. Das Dorf erhielt den Namen Podie-
brad. Vor einiger Zeit wurde auf den alten deutschen
Namen Mehltheuer wieder zurück egriffen. Die Siedlers
familien dieser Dorfer sind längt wieder im deutschen
Volkstum aufgegangen unb Mehltheuer ist- heute wieder
eine rein deutsche Siedlung.

Dienstpflichtverordnung für Drückeberger. Jm Rab-
men der Durchkämmung bestimmter Berufe sur »den
Arbeitseinsatz wurde »auch das Wander- und Hamm-
gewerbe besonders berücksichtigt Mit Hilfe einer Neu-
regelung der Erteilung von Wandergewerbescheinen
wurden die gröbsten Mißstände bereits beseitigt. Dennoch
konnte man auch weiterhin junge kräftige Personen
beobachten, die auf den Straßen mit Kurzwaren usw.
handelten. Zu einem vollen Erfolg konnten die bisherigen
Maßnahmen deshalb nicht führen, weil das»Wander- und

Stadthausiergewerbe in zahlreichen Fällen nicht erlaubnis-
pflichtig ist, so auf Messen, Jahrmarkten und »Wochen-
niärkten und in kleineren Gemeinden. Um auch hier einen

zweckvolleren Arbeitseinsatz gewisser Druckeberger zu

fiebern, sind die Ar b e i t s ä m t«e r jetzt .. ermachtigt
worden, auf die Dienstpflichtverordnung zuruckzngreiien
Allerdings muß der Einsatz auch wirklich nur»s»ur unauf-

Lchiebbare Arbeiten von besonderer staatspolitischer Be-
eutuna ersolaen. · _

Keine Sonderkräfte mehr für Tubab und Gebärks
verkaus in Gastftätten. Der planmaßige Einsatz von
Arbeitskräften bedingt überall eine Freistellung von Be-

schäftigten, deren Tätigkeit ohne Schadigung der betrieb-
licheii Aufgaben auf andere Weise ausgeübt werden kann.
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gaststatteu- und Be-
herbergiingsgewerbe hat daher verbindlich fur alle· Mit-
glieder der Wirtschaftsgruppe angeordnet, daß sur die

Abgabe von Tabakwaren, Spirituosen, Zeitungen, Geback
usw. ab l. April keine Sonderkrafte mehr
beschäftigt werden dürfen. Die Abgabe dieser Waren hat
vielmehr durch das Bedienungspersonal oder durch weib-
liches onst nicht einsatzfähiges Personal zu erfolgen.

‚-... — - “""t

Neue Studien- und Bestallungsordnung der Aerztr.
Nachdem aus bevölkerungspolitischen und wirtschaftlichen
Gründen die Ge amtdauer des medizinischen Studiums be-
reits auf zehn. emester verkürzt worden ist, kundigt der
Reichsinnenminifter in einem Erlaß an, daß dem-
nächst durch eine Neufassung der Bestallungsordnung sdie
Prüfungsdauer verkürzt und das Praktische Jahr aus-.
gehoben werden soll. An feine Stelle soll eine Pflicht-
assistentenzeit an Krankenhäusern usw. treten. Gleichzeitig
soll die gesamtärztliche Ausbildung mehr als bisher auf
die Tätigkeit der praktischen Aerzte abgestellt und dement-
sprechend das theoretisch-wissenschaftliche Studium durch

wie Krankenpflegedienst, Lustschutz-
Sanitätsdienst, Fabrik-i oder Landdienst und Fainulatur.
ergänzt werden. Um diesen Erfordernissen Rechnung zu
tragen, hat der Reichserziehungsminister eine neue
Studienordnnng erlassen, die am 1. April in Kraft tritt.-s
Der Minister ersucht die nachgeordneteii Stellen, schon jetzt
·mit allen Mitteln eine Beschleunigung der Prüfungen zu
Förderu, um eine Verkürzung der Prüfungsdauer auch
chlzonl vor Inkrafttreten der neuen Bestallungsordnung zu
er a ten. «
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Friedlund sBezirk Breslau). Ein guter Fang
Der Polizei gelang es, hier einen von der Staatsanwalt-
schaft wegen Betrugese Unterschlagung 'und (Entziehung
von z der Unterhaltspflicht steckbrieflich gesuchten Mann
uberrascheiid sestzunehmen. Ein Reisender, der den steck-
brieflich Gesuihien erkannt hatte, benachrichtigte die Poli-
zei, die ihn in einein Gasthause ergreifen konnte. Er
wurde dem Gerichtsaefänanis zugeführt.

Sprottau. General Francos Dank. Der
Quartaner Peter Montfort und der Sextaner Rupert
Mayer von der hiesigen Laube-Schule hatten den spani-
schen Staatschef Generalissimus France zu seinen kriegeri-
scheu Erfolgen in einem Briefe beglückwünscht und ihm
daruber hinaus ihr Beileid ausgesprochen zum Tode
seines Bruders Don Ramon Franco, Ider als Fliegen-
Offizier fur das iiationale Spanien gefallen ist. Gene-
ralissiinus Franco ließ den beiden Jungen jetzt ein Dank-
schreibeu zugehen und übersandte ihnen gleichzeitig sein
Bild mit Widinung. Jn dem Datum wird das Jahr 1939
als das »dritte Triumphjahr Spaniens« bezeichnet.

Görlitr G a s v e r g i f t u n g. Jn einem Haus in
der Oststadt wurde eine 44jährige Frau dhch Gas ver-
giftet tot aufgefunden. Offeiibar liegt ein Unglücksfall
vor, denn die Frau hat sich auf bem Gasherd Tee kochen
wollen, so daß angenommen wird, daß die Gasflamme
durch Ueberkochen des Wassers zum Erlöschen gebracht
wurde und das ausströmende Gas die Frau betäubt und
diese schließlich der Vergiftung erlag,

Lauban. Vom Vergnügen in den Tod. Vom
Zugsührer des Zuges 10 923 der Strecke Lauban——Görlitz
wurden auf dem Bahnkörper die Leichen ein-er Frau nnd
eines-zehnjährigen Jungen aufgefunden. Wie die Fest-
stellungen ergaben, handelt es sich bei der toten Frau um
eine Laubaner Einwohnerin, die sich infolge eines Nerven-
znsammenbruches, nachdem sie am Vorabendeine Vereins-
fesilichkeit besucht hatte, das Leben nahm. Sie weckte ihren
zehnjährigen Sohn lind ließ sich mit ihm beim Basalt-
steinbruch in der Nähe des sogenannten »Grüuen Weges«
vom Eilzug überfahren. .

Gottesberg. Neues HJ.-Hei«m. Die hiesige
Jugendherberge, im idyllischen Kohlauertal gelegen, wies
in den beiden letzten Jahren eine ständig steigende Be-
sucherzahl auf. Dies Aussichten auf eine immer stärkere
Inanspruchnahme sind auch für die Zukunft gegeben, so
daß nun die Jugendherberge entsprechend ausgebaut und
noch wohnlicher eingerichtet werden wird. Sobald das
Wetter Erdarbeiten zuläßt, wird ‘mit den Ausschachtungen
für das neue Heim der Hitler-Jugend in Gottesberg an
der Breiten Hau begonnen, und noch in diesem Jahre wird
dann der Bau, der unserer Hitler-Jugend eine zweckent-
sprechende Heimstätte geben soll, erstehen. — An der so-
genannten Breiten Hau, einem kleinen Waldrücken mit
umliegender Feldgemarkung, entsteht noch in diesem Jahre
eine Kleinsiedlung von 32 Stellen durch den Wohnungs-

·und Heimlsau des Schlesischen Handwerks Waldenburg.
Hiferzlu hat die Stadt das Gelände kostenlos zur Verfügung
ae te t.

Gleitvitz. Neuer Kommandeur der Schutz-«
poli zei. Durch Erlaß des Neichsführeks H und arme
der Deutschen Polizei ist als Nachfolger des in gleicher
Eigenschaft nach Dresden versetzten Kommandeurs der
Schutzpolizei des oberschlesischen Jndustriegebiets, Oberst
Dr. Wolfftieg, der bisherige Kommanideur der Schutz-
oolizeigruppe Berlin-Süd, Oberst Oskar Gruseiidorf, an
die staatliche Pulizeiverwaltung des oberschlesischeu Jn-
Iustriegebiets in Gleiwitz berufen worden. Er wurde vom
Polizeipräsidenten H Obersührer Dr. Palten in sein
neues Amt eingeführt. i

Ratibor.Einweihung der »Hans-Schemmi
S ch u l e“. Jn der sogenannten Stadtrandsiedlung, in der
seit der Machlergreifung rund 500 Familien eine Heim-
statt gefunden haben, wurde amMontag durch Oberbür-
germeister Burda im Beifein von Kreisleiter Hawellek,
Vertretern der Schulen der Stadt, der Stadtverwaltung
..ind der "· ’ternfchaft die neue »Hans-Schemm-Schule« ihrer
Bestimmung übergeben. Sie umfaßt 16 Klassen, sie ist
entsprechend den Anforderungen, die an eine moderne Er-
ziehungsstätte gestellt werden müssen, eingerichtet. Neben
den üblichen Klassenräumeii umfaßt sie auch eine Lehr-
küche, eine Nähstube, eine umfangreiche Bücherei nnd
Werkstättenräume für die Jungen. Geplatit ist noch eine
Turnhalle und ein HJ.-Heim. j

freut. Und außerdem habe ich noch einen kleinen Plan,
den ich aber noch für mich behalten will.« · s

»Nun, in Jhre Geheimnisse will ich mich nicht drängen,
Fräulein von Jnnemannl Aber Sie könnten mir doch
etwas über die Dame, die wir erwarten, sagenl« .

Monika zögerte. Sie wußte, wie altmodisch Gerling
no i in vielen Dingen dachte. So sagte sie nur:

»Sie heißt Evi von Tanner und lebt mit ihrer Mutter
. jsehr bescheidenen Verhältnissen. 4— Doch da kommt
c't" a.“

Durch die Drehtür kam ein junges Mädchens das
zögernd auf der Schwelle stehenblieb. " «

Monika lief ihr entgegen, schob den-Arm unter den
ihren und näherte sich Gerling, der ausgestanden war.

»Gestatten Siel Herr von Gerling -— meine Freundin
Evi von Tanner . . .l«

»Ich freue mich sehr, Sie kennenzulernen, gnädiges
Fräuleinl« «

'I Doch da stockte Gerling. Er hatte Evi von Tanner jetzt
ers richtig angesehen.

»Aber das ist ja -— das ist ja geradezu unglaublich . . .«

, Risiko “ä“? Wi u., war rm enunsalodo eränli
-sehen, wir beide.« ss s d, i h h ch
I »Und das war also die Ueberraschung, Fräulein von
Junemanni Jch finde es geradezu sabelhaft.«

I Sie waren unterdessen in den Teeraum gegangen und
setzten sich in eine Ecke, unweit der Musik.

(Sterling bestellte beim Renner. Unterdessen betrachtete
Monika die neue Freundin besorgt und fragte leife:

»Aber übt, Sie sehen heute so schlecht au" Jst Jhnen
etwasi« «

»Meine Mutter ist geftern plötzlich erkrankt. Oh, nichts
fErnstesl Der Arzt verlangte sogar von mir, daß ich am
iNachmittag weggehe. Aber ich habe nun doch keine rechte
Ruhe, obwohl ich mein Muttchen gut aufgehoben weiß.«

f »Nun, dann dürfen Sie jetzt keinen Sorgen nachhängen.
Fiel- habe mich so auf Sie ‚gefreut, Und Sie müssen auch

. ·-

i

 

heute nachmittag tanzen -'- nt t wa r err von
Gerlingt« Q ' h« H

»Ich werde gern mit Jhter Freundin tanzen, Fräulein
von Jnnemannl« sagte Gerlirig ernst.

Er sprach die ganze Zeit über wenia. eleuto wie di-
ftille Evi, dafür war Monika um so lebhafter, denn siewar
dauernd in Erregung, was geschehen würde, wenn Johnie
kam. Hatte doch auch Evi von Tanner keine Ahnung, mit
wem sie heute zusammenkommen sollte. ·
Um fünf Uhr erschien Shirleh Preston. Sie hatte ein

nettes Kleid und eine Menge Schmuck. Sie lächelte ihr
bezauberndes Lächeln und setzte sich sofort an den freien
Platz neben Gerling.

Sie betrachtete Evi von Tanner flüchtig, dann sah sie
zu Monika hinüber:

»Das Fräulein ist wohl eine Verwandte von Ihnen,
Fräulein von Jnnemann?«

»Nein —— nein! Wir sind nur Freundinneu.«
»Nun ja, gar so ähnlich sind Sie ja auch nicht. Jch

finde überhaupt, daß die deutschen Mädchen einander so
· ähnlich fehen. Bei uns in Amerika ist das ja anders. Da

ist jede Frau fast ein Typ für sich.« .
Sie lächelte bei diesen Worten ihrem eigenen Spiegel-

bild recht vergnügt zu, denn sie hatte heute einen besonders
guten Tag.

Gerling hatte schon zweimal mit Evi von Tanner ge-
tanzt, und als nun die Musik wieder einsetzte, verbeugte
er sich abermals vor ihr, trotzdem Shirleh eine Bewegung
gemacht hatte, als erwarte sie bestimmt, daß er sie nun aus-«
fordern werde. Hatte er doch gestern abend so viel mit
ihr getanzt und ihre große Leichtigkeit und Geschmeidigkeit
bewundert.

Evi von Tanner tanzte nicht besonders gut. Sie hatte
fast- niemals Gelegenheit dazu, und überdies war sie in
einer so merkwürdigen Stimmung Sie wußte gar nicht,

was mit ihr war. Eigentlich erschrak sie jedesmal, wenn
sich Gerling verbeugte, um mit ihr zu tanzen, und doch
fühlte sie dabei ein wunderbares Glücksgefühl. War es
nur deswegen. weil er sie so aut und sicher führte? Unwillss  

kürlich schmiegte sie sich fester in feinen Arm. Aber dann

begann ihr Herz plötzlich zu klopfen, daß sie fast eine Be-

wegung machte, als wollte sie sich ihm wieder entwinden.

Doch er ließ sie nicht los; sie fühlte es mit einer Freude,

die sie bisher nicht gekannt hatte. —

»Ich tanze aber schlecht«, sagte sie leise. _

« »Oh, Sie tanzen ganz wunderbar...««, antwortete

Gerling ernst. Er merkte es gar nicht, daß sie keine Uebung

hatte. Jhm schien es, als hätte er noch niemals so gern

getanzt wie gerade mit ihr. Er blickte auf ihren dunklen.

schlichten Scheitel nieder und auf ihre fchmalen Schultern.

Sie war viel kleiner als er und schien ihm so rührend und

il los. .
h fAls der Tanz zu Ende war. führte er sie zum Tisch

zurück und zündete sich stumm eine Zigarette an. .

Evi blickte verstohlen auf ihre Uhr. Ach, es ging schon

auf sechs Uhr, und sie mußte doch noch nach Hause zu

ihrem Muttchen. Hoffentlich schlief sie auch wirklich fest.

War sie nicht doch eine schlechte Tochter, daßsie jetzt hier

war. Wenn es sich nur darum gehandelt hätte, Luft zu

schnappen, hätte sie doch auch in den nächsten»Park gehen

können. Vergaß sie denn so schnell ihre Mutter, bloß weil

sie sich ein bißchen amüsieren konntet _

Die Musik setzte wieder ein. Gerling beugte sich zu

Monika hinüber. . _

»Würden Sie böse sein, Fräulein von Jnnemann«,

flüsterte er, »wenn ich wieder mit Fräulein von Tanner

tanzel Aber Sie sagten doch selbst...« .

»Lieber Herr von Gerling, es ist ganz selbstverständlich,

daß wir beide heute nur zusehen —- nicht wahr, Frau

Prestoni«
»Nun, mir ist es nie selbstverständlich, wenn ich zusehen

muß. Jch bin eben etwas anspruchsvoller als Sie, Fräu-

lein Jnnemannl Aber mich frägtja Herr von (Betting

gar nicht.“ ‚ . -

Doch die mit einem allerdings sehr liebenswürdigen

Lächeln vorgebrachte Spitze verfehlte ihr eigentliches Ziel.

(Bettina hatte sich schon mit Evi entfernt. « «

Mermis isliit


